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. Pariser Bericht —dritte Fassung
Washington wünscht eine neue Konferenz der 16 Staaten

Washington. — In maßgeblichen Krei¬
sen wird gesagt, daß die Vereinigten Staaten
die Absicht hätten , eine neue Konferenz der
sechzehn westeuropäischen Staaten über den
Marshall-Plan anzuregen. Eine Reihe von
Aenderungen des Pariser Berichtes habe sich
als nötig erwiesen, die vorgenommen werden
müßten, ehe er dem Kongreß vorgelegt wer¬
den könne. Der Gedanke der neuen Konferenz
wird in den Besprechungen mit den Dele¬
gierten der europäischen Staaten , die unter
der Führung von Sir Oliver Franks nach
Amerika gekommen sind, erörtert.

Truman sagte auf der Pressekonferenz,
was die Vereinigten Staaten wollten, wäre
dauernder Friede und Wohlstand für alle. Sie
hätten niemals territoriale Ansprüche erhoben
oder die wirtschaftliche Kontrolle über ein
Land oder ein Gebiet gewünscht. Truman
machte sich die Aeußerung des amtierenden
Stellvertretenden Außenministers, Lovett, zu
eigen, daß die neue kommunistische inter¬
nationale Organisation darauf abziele, den
europäischen Wiederaufbau zu sabotieren.
Diese Absichten könnten die amerikanische
Hilfe für Westeuropa dringend nötig machen,
doch könnte man sie nicht noch dringlicher
behandeln, als dies schon geschehe. Die An¬
griffe der Kommunisten auf seine Person

nannte der Präsident „eine Menge Propa¬
ganda“. Die Regierung mache alle Anstren¬
gungen, um die irgendwie erreichbaren Gel¬
der flüssig zu machen, damit Europa noch
vor der Wirksamkeit des Marshallplans unter¬
stützt werden könne.

In einer Rede in Chikago sagte Senator
Taft , Deutschland müsse so stark werden, daß
es unabhängig und fest genug sei, um jegli¬
cher sowjetischen Expansion widerstehen zu
können. Dabei sei sein Kriegspotential so
niedrig zu halten,.daß es niemals wieder zum
Angriff schreiten könnte. Der Friede mit
Japan sei möglichst schnell abzuschließen,
mit der Bekämpfung des Kommunismus sei
in den Vereinigten Staaten zu beginnen und
der Marshall-Plan oder ein ähnliches Pro¬
gramm, das Europa wieder auf seine eigene
Füße stellen solle, sei zu unterstützen , doch
müßte in jedem Fall die Hilfe für Europa von
den Vereinigten Staaten überwacht werden.
Es wäre bedauerlich, wenn die Sowjetunion
sich zu einem Angriff hinreißen ließe, wo¬
vor er sie warne. Die toten Punkte in den
Verhandlungen über die Friedensverträge
seien auf die schlaffe Haltung der demokrati¬
schen Partei zurückzuführen. Der Umsehwung
in ihrem Verhalten gegen die Sowjets sei
möglicherweise zu spät gekommen.

Nach dem Abzug der Engländer
New York. — Herbert Johnson, der

amerikanische Delegierte in der Kommission,
die den Palästina -Bericht des Untersuchungs¬
ausschusses der Vereinten Nationen überprüft,
sprach sich für die Teilung des Heiligen
Landes in zwei unabhängige Staaten aus,
doch sollte Jaffa den Arabern zugeteilt wer¬
den. Die Häfen seien für die jüdische Einwan¬
derung freizugeben. Um die Ordnung auf¬
rechtzuerhalten und den Gesetzen Achtung
zu verschaffen, wäre für die Uebergangszeit
eine Sonderpolizejtruppe zu bilden, die die
Vereinten Nationen aus Freiwilligen aufzu¬
stellen hätten.

In London wurde mitgeteilt, daß die briti¬
sche Regierung in jedem Fall ihre Streit¬
kräfte aus Palästina zurückziehen werde.
Nachrichten von Truppenkonzentrationen an
den Grenzen des Heiligen Landes, die im
Vorderen Orient verbreitet sind, werden in
London nicht ernst genommen. Ein Korre¬
spondent des Internationale News Service,
der an Ort und Stelle war, bezeichnet sie als
Bluff, er habe höchstens grasende Kamele
gesehen, aber keine Soldaten. England hofft,
so verlautet aus dem Foreign Office, weiter
auf ein Abkommen der Juden und Araber,
das es Großbritannien gestatLen würde, die
Verwaltung des Landes in die Hände führen¬
der Persönlichkeiten beider Völker zu legen.
Auch könnten die Vereinten Nationen eine
Lösung finden. Sollte dies aber nicht mög¬
lich sein, so würden die britischen Truppen
auch zurückgezogen, falls keine Autorität da
wäre, um die Gewalt zu übernehmen. Di?
Einstellung der vertragsmäßigen Waffen¬
lieferungen nach den arabischen Staaten
käme erst bei akuter Kriegsgefahr in Frage,
an die man in London nicht glaube.

Aus Vorderasien kommen anderslautende
Nachrichten. So hieß es in Beirut, der
Hauptstadt des Libanons, in der die Arabi¬
sche Liga eine Sitzung abhielt, die palästinen¬
sischen Araber wollten nach dem Abzug der
Briten HadSch Amin ei Husseini, den ehema¬
ligen Großmufti von Jerusalem, zum Präsi¬
denten ihrer Republik wählen. Hadsch Amin
ist aus Aegypten nach Beirut gekommen (der
britische Geschäftsträger hat deshalb bei der
libanesischen Regierung Vorstellungen er¬
hoben) und hat mit Fawzi Bey, einem der

bekanntesten arabischen Freischärlerführer
Palästinas , an der Sitzung der Liga teilge¬
nommen. Auf ihr soh. beschlossen worden
sein, eine provisorische Regierung unter dem
Vorsitz des Bruders des Großmuftis und einen
militärischen Befehlsstab zu schaffen. Die
Ministerpräsidenten des Libanons, des Iraks,
Syriens, Aegyptens und Transjordaniens hät¬
ten militärische Maßnahmen nach dem Abzug
der Briten empfohlen. Die Beschlüsse seien
von König Abdullah von Transjordanien, des¬
sen großsyrische Pläne mit . ein Grund für
den Aufmarsch von Truppen anderer Araber¬
staaten an den Grenzen Palästinas sein dürf¬
ten, nach einem Empfang des irakischen
Ministerpräsidenten und des Generalsekretärs
der Arabischen Liga, Azzam Pascha, gebilligt
worden.

Binnen zwei Tagen könnten die Streit¬
kräfte von sieben Staaten an den palästinen¬
sischen Grenzen stehen, heißt es, und allein
fünf von ihnen hätten der Liga zwanzig Divi¬
sionen in einer Gesamtstärke von 250 000
Mann zur Verfügung gestellt. Saudi-Arabien
und Jemen hätten noch nicht die Stärke ihrer
Kontingente genannt. Der Einmarsch der
saudistischen Abteilungen in die ägyptische
Sinaihalbinsel werde nur durch die dort wü¬
tende Cholera verzögert. Das ganze Gebiet
wurde als militärische Zone erklärt , die Zi¬
vilisten nur mit kurzfristiger Sonderbewilli¬
gung betreten dürfen. Die Araber Palästinas
selbst sollen erst nach dem Abzug der Briten
zu den Waffen greifen und auch nur dann,
wenn sie sich durch den „Terror der Zio¬
nisten“ bedroht fühlen sollten.

Dem gewaltigen Aufgebot der Araber haben
die Juden nur zwischen 60 000 und 100 000
Mann der Haganah entgegenzustellen, wozu
noch etwa 30 000 Mann einzelner Terroristen¬
organisationen wie „Stern“ und „Irgun Zwai
Leumi“ kommen könnten. Zehn höhere Of¬
fiziere, die in alliierten Artneen gedient ha¬
ben, bilden den Obersten Verteidigungsrat.
In der Haganah stünden Hunderte von ehe¬
maligen britischen, amerikanischen, polni¬
schen und sowjetischen Offizieren, die zum
Teil große Erfahrung im Partisanenkrieg
haben. Auch an ausgebildeten Piloten wäre
kein Mangel und die nooh fehlenden Kampf¬
flugzeuge könnten jederzeit beschafft werden.

Keine Staatsbürgerversorgung
O Koblenz. — Auf der vierten Tagung

der Arbeitsgemeinschaft der CDU/CSU in
Koblenz, über die bereits kurz berichtet
wurde, kam auch die Reform der Sozialver¬
sicherung zur Sprache. Es wurde festgestellt,
daß sich die deutsche Sozialversicherung im
allgemeinen als krisenfest erwiesen habe. Die
Notmaßnahmen, die getroffen worden seien,
um ihre Leistungsfähigkeit zu sichern, dürf¬
ten nur vorübergehenden Charakter haben.
Eine Reform müsse Sache des ganzen*Volkes
im Rahmen der deutschen Einheit sein. Die
Entscheidung setze voraus, daß die Wäh¬
rungsfrage gelöst sei, das Wirtschaftsvolumen
feststehe, die Grundlagen der sozialen Be¬
dürfnisse und wirtschaftlichen Möglichkeiten
gegeben und Deutschland staatsrechtlich ge¬
ordnet sei. Die sogenannte Einheitsversiche¬
rung mit ihren Mammutgebilden und Macht¬
zusammenballungen wurden abgelehnt. Die
Gliederung in Kranken -, Unfall- und Ren¬
tenversicherung. habe sich bewährt, , die ver¬

schiedenen Krankenkassenarten würden ihrem
Zweck gerecht. Die Versammlung sprach sich
für Selbstverwaltung im Sinne genossen¬
schaftlicher Selbsthilfe aus. Die Sozialver¬
sicherung solle nur Kreise des Volkes erfas¬
sen, die in der Regel nicht im Stande seien,für die Wechselfälle des Lebens vorzusorgen,
doch könne der zu erfassende ‘Personenkreis
erst ermittelt werden, wenn die sozialen und
wirtschaftlichen Verhältnisse stabilisiert seien.
Die Invaliden- und Angestelltenversicherung
seien einander rechtlich anzugleichen. Man
müsse zum Anwartschaftsdeckungsverfahren
zurückkehren. Staatszuschüsse seien unver¬
meidlich. Eine Erweiterung des versicherungs¬
pflichtigen Personenkreises würde nur vor¬
übergehend finanzielle Hilfe schaffen, aber zu
einer Staatsbürgerversorgung führen . Rück¬
lagen, die durch Kriegseinwirkung verloren
gingen, seien durch allgemeine Sozialumlagen
wiederzubeschaffen. Die Knappschaftsver¬
sicherung sei in ihrem Sonderrecht zu erhal¬
ten und auszubaueru

* t

Kostspielige Internierung
-1. Stuttgart. — Der württembergisch-

badische Finanzminister Dr. Heinrich Köhler
sagte in seiner Etatrede zum Rechnungsjahr
1947, daß der Haushalt nur durch die außer¬
ordentlich hohen Steuern von 1163 Millionen
im Gleichgewicht gehalten werden könne. Es
habe auf dem Arbeitsmarkt ungeheure Kon¬
sequenzen gehabt, daß die deutschen Ange¬
stellten und Arbeiter bei der Militärregierung
finanziell und verpflegungsmäßig weit besser
als in deutschen Betrieben gestellt seien.
Zu lebhaften Zwischenrufen kam es, als der
Minister erwähnte , daß die Arbeitslager der
politischen Internierten keineswegs durch die
von den Internierten geleistete Arbeit bezahlt
würden, sondern einen jährlichen Zuschuß
von fünf Millionen Reichsmark brauchten.

Der Stuttgarter Oberbürgermeister Dr. Klett
teilte auf einer Pressekonferenz mit, daß die
Internierten der Ludwigsburger Lager, die zu
einem großen Teil bei wichtigen Aufbau¬
arbeiten in Stuttgart verwendet wurden,
künftig die Lager nicht mehr verlassen dür¬
fen, da sich die Fluchtfälle stark vermehrt
hätten . Es scheint, daß Internierte deutsche
Zivilpersonen fanden, die am Abend für sie
ins Lager zurückkehrten, so daß die Inter¬
nierten ein oder zwei Tage illegalen Urlaub
hatten.

Loritz noch nicht gefunden
M.B. München. — Die bayerische Lan¬

desgrenzpolizei an der österreichisch-deut¬
schen Grenze wurde mit Leuchtpistolen aus¬
gerüstet, um bei Nacht besser darüber wachen
zu können, daß Loritz nicht die Grenze über¬
schreite. Die Grenzpolizeipostenan der fran¬
zösischen Zonengrenze wurden verstärkt , und

Kohle um
In diesen Tagen geht die Sorge um die

Winterkartoffeln in den deutschen Häusern
noch eindringlicher um, als in den vergange¬
nen Jahren , weil die abnormale Trockenheit
zu mehr oder minder großen Ausfällen in der
Ernte geführt hat . Die Masse des Volkes
hält mit Hangen und Bangen Ausschau nach
den amtlichen Zuteilungsquoten; alle streben
darnach, so bald wie möglich in deren Be¬
sitz zu kommen, und wer nur kann, sucht das
offizielle Einkellerungsquantum zu erweitern,
weil die Kartoffeln- mengenmäßig heutzutage
die eigentliche Ernährurigsbasis bilden. Sie
sind das entscheidende Grundnahrungsmittel
der breiten Schichten, ohne das eine aus¬
reichende Versorgung gar nicht mehr denk¬
bar wäre. Das volkläufige Verslein aus dem
Thüringer Wald ist für ganz Deutschland zeit¬
gemäß geworden: „Kartoffeln in der Früh /
Zu Mittag in der Brüh (sofern man welche
hat) / Des Abends samt dem Kleid / Kartof¬
feln in Ewigkeit“. Sie sind wirklich das
tägliche „Brot des Volkes“, wie kürzlich Er¬
nährungsminister Dr. Weiß gesagt hat , selbst
im mehlreichen Schwaben, wo sie bis vor
kurzem eigentlich nur als obligatorischer
Sonntagskartoffelsalat eine wirkliche Rolle
gespielt haben. In anderen Gegenden, be¬
sonders im Osten, gehörten sie schon vor der
Ernährungskrisis fast zu jeder Hauptmahl¬
zeit, in den verschiedensten Zubereitungs¬
formen: mit und ohne Schäle als Salz- und
Pellkartoffeln , gesotten, gebraten oder gerö¬
stet, als Kartoffelbrei , Kartoffelpuffer , Kar¬
toffelkuchen, Kartoffelsuppe, Kartoffelknödel
und Kartoffelsalat . Es erscheint, sieht man
auf die ungeheure Breitenwirkung, heute
geradezu rätselhaft , daß die Kartoffel unsere
jüngste Ackerfrucht sein soll, die erst im
Laufe des letzten Jahrhunderts zum moder¬
nen Konsummittel geworden ist. Aber es ist
in der Tat so. Im 16. Jahrhundert aus Süd¬
amerika eingeführt , ist sie erst zur Zeit un¬
serer Urgroßväter wirklich volkstümlich ge¬
worden und mit zahlreichen Benennungen in
die Umgangssprache eingegangen; die bekann¬
testen sind Erdäpfel und Grundbirne.

Ihr siegreicher Aufstieg hat im Schicksal
der Kohle eine charakteristische ynd interes¬
sante Parallele . Beide entstammen dem Be¬
reich der Urproduktion, beide sind Massen¬
güter einfachster Art und beide, Kohle und
Kartoffel , gewinnen ihre Bedeutung und Funk¬
tion, kommen zum Zug und werden unent¬
behrlich in der Welt menschlicher Vermas¬
sung. Wir können uns heute kaum mehr eine
Vorstellung machen, welche Umwälzung die
neue Massenfrucht in der gesamten Volks¬
ernährung hervorgerufen hat . Eine Menge
alter Hauptspeisen, darunter der Hirse- und
Haferbrei, wurden fast völlig verdrängt.
Man nimmt sogar an, daß durch den Vor¬
rang der Kartoffel in der Ernährung auch
grundlegende Veränderungen physiologischer
Art hervorgerufen seien, so die Zunahme der
durchschnittlichen Körpergröße des modernen
Menschen im Vergleich zum mittelalterlichen,
ein bekannter Unterschied, der ohne weiteres
in die Augen fällt, wenn man sich die merk¬
würdige Kleinheit der erhaltenen Ritter¬
rüstungen ins Bewußtsein ruft . Wie die
Kohle, konnte sich auch die Kartoffel nur
langsam gegen unzählige Widerstände und
Vorurteile durchsetzen, die axm Teil mit dra-

in Zusammenarbeit mit der Landespolizei
werden die Straßen, die in die französische
Zone führen, scharf kontrolliert. Loritz hält
sich indessen, nach der Ansicht seines Chauf¬
feurs Hans König, noch in München auf und
zwar in denselben Verstecken, in denen er
sich schon vor der Gestapo verbarg. König
bezweifelt, daß die bayerische Polizei den
Mann finden werde, der das Bürgerbräu-
Attentat inszeniert habe und der Gestapo ent¬
gangen se;

Mißbrauchte Hilfsbereitschaft
Zürich. — Die Bezirksanwaltschaft Zürich

hat gegen die Funktionäre der „Koordina¬
tionsstelle für Nachkriegshilfe“, die durch¬
weg der kommunistischen Partei der Arbeit
angehören, eine Strafuntersuchung wegen
Veruntreuung und Betrugs eingeleitet. Einige
von ihnen waren wegen Kollusionsgefahr in
Haft, wurden aber wieder entlassen. Die
Untersuchung ergab, daß die Koordinations¬
stelle aus Geldern, die für polnische und
jugoslawische Kinder gesammelt worden wa¬
ren, dreißig ausländischen Kommunisten
einen Erholungsurlaub bis zu drei Monaten in
einem Hotel im Toggenburg bezahlte, daß
sie aus der polnischen Kindersammlung 5000
Franken der PdA.-Zeitung „Vorwärts“ über¬
ließ, die in Schwierigkeiten geraten war, daß
sie eigens eine Nachtragssammlung veran¬
staltete , um von deren Ertrag ihr eigene»
Defizit von 5000 Franken zu decken, und daß
von den 74 000 Franken, die für „Das russi¬
sche Kind“ beim Zentralsekretariat eingingen,
69 000 Franken auf Spesen verbucht wurden.
In der ganzen Schweiz blieben von den ge¬
spendeten 174 000 Franken für den Spenden¬
zweck bloß 93 000 Franken.

[ Kartoffel
konischen Maßnahmen überwunden werden
mußten. Das Uebergewicht konservativer
Beharrung hielt über Menschenalter hin da»
Mißtrauen gegen die neue Frucht wach, der
man alles Böse zutraute. Immer wieder
schob man ihr die Schuld an akuten Erkran¬
kungen zu, genau so wie man lange Zeit den
Rauch der Steinkohle für die Verbreitung der
Pest verantwortlich machte. Erst Hungers¬
nöte sorgten für die Anerkennung der Kar¬
toffel vnd für die Erweiterung ihres Anbaues.

Nur durch den mineralischen Brennstoff
konnten die mit dem Heraufziehen des tech¬
nischen Zeitalters ständig zunehmenden An¬
sprüche an Wärme, Licht und Energie befrie¬
digt werden, die vor allem durch den .unauf¬
haltsamen-Prozeß der Vergroßstädterung und
Industrialisierung rapid anschwollen, unef al¬
lein durch die Kartoffel ist es möglich gewor¬
den, die Ernährung für die wachsende Bevöl¬
kerung, insbesondere eben in den großstädti¬
schen und industriellen Dichteprovinzen,
sicherzustellen. Kartoffel und Kohle, einst
generationenlang verachtete und übel beleu¬
mundete Aschenbrödel im wirtschaftlichen
Leben, haben sich auf der ganzen Linie durch¬
gesetzt. Sie haben jeweils in ihren Bereichen
revolutionierend gewirkt. Sie sind zu be¬
herrschenden Faktoren im Haushalt der
menschlichen Gesellschaft geworden. Sie
sind aus dem modernen Leben nicht mehr
wegzudenken. Was sie uns Deutschen bedeu¬
ten, wird uns in vollem Umfang erst in der
Gegenwart klar , da ihr Ausbleiben uns im¬
mer wieder in unserem Lebensnerv bedroht.

Die Kohle steht unter den Gütern der Erde
in der ersten Reihe, die Kartoffel rangiert
weiter hinten, aber für uns ist sie von exi¬
stenzwichtigem Wert. Beide sind junge Em¬
porkömmlinge, aber sie stehen mitten im
Leben der Neuzeit. Beide sind in ihrer Art
Symptome der tiefgreifenden technisch-wirt¬
schaftlichen Umschichtungen des 19. und 20.
Jahrhunderts , die sich zugleich aber auch in
sozialer, politischer und kultureller Hinsicht
ausgewirkt haben, so sehr, daß das alte
Europa in ein oft aussichtslos erscheinendes
Fiasko hineingeraten ist. Aber Kohle und
Kartoffel sind nicht nur Erscheinungen auf
diesem Wege, sondern zugleich auch Möglich¬
keiten zur Bewältigung der immensen
Schwierigkeiten. Sie sind Quellen der Hilfe
im Sinne der schöpfungsgeschichtlichen Mah¬
nung an uns: „Macht euch die Erde unter¬
tan !“ Wer sich bemüht, den Gang der Mensch¬
heit über die Erde zu überschauen, der er¬
kennt, daß uns auf dieser weiten Wanderung
nicht nur immer neue Gefahren, sondern auch
immer neue Chancen ' begegnet sind. Kohle
und Kartoffel gehören dazu wie andere im¬
mer wieder neu erschlossene Rohstoffe und
Naturschätze. Dem Menschen sind viele
Möglichkeiten gegeben, Auswege aus der Not
zu finden. Die Probleme um die beiden mo¬
dernen wirtschaftlichen Mittel Kartoffel und
Kohle zeigen, daß heute nur-nationale oder
gar noch engere Lösungen nicht mehr mög¬
lich sind, daß allein großräumige Planungen
das Tor zur Zukunft aufstoßen können. Und
als Trost im Dunkel steht über uns die alt»
Weisheit, die Hölderlin in das verheißungs¬
volle Wort gefaßt hat : „Wo aber Gefahr ist,
wächst das Rettende auch“.

Dri Gerhard Heilfurthi
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Religiöse Renaissance in Böhmen
F. G. Daß die Weltpresse viel über die

Tschechoslowakei schreibt, freut in Prag im
allgemeinen wenig: es ist nun einmal so, daß
dann mehr Sensationen negativen Charakters
durch die Blätter gehen als positive Berichte.
Es gab freilich in diesem Herbst einige be¬
rechtigte Aufregung, Sprengstoffanschläge auf
drei Minister, und das slowakische Komplott.
Dessen ungeachtet bemüht man sich in Prag,
sachlich und möglichst ruhig den einmal ein¬
geschlagenen Weg weiterzugehen. Es wird in
der Regel anständig und sauber gearbeitet.
Man will die Folgen einer wenig günstigen
Ernte durch möglichst gerechte Verteilung
halbwegs abwenden, und hofft auch immer
noch auf den notwendigen politischen Aus¬
gleich zwischen den Großen, zu dem man nach
Kräften beitragen möchte. Präsident Eduard
Benesch, dessen Erkrankung an einem Son¬
nenstich Unruhe hervorgerufen hatte , wünscht
man bald wieder so arbeitsfähig zu sehen, daß-
er mit seiner bewährten Taktik des ehrlichen
Maklers zwischen Ost und West zur Lösung
der Spannung beitragen könnte. Vielleicht
das wichtigste Element in dem Prozeß des
Wiederaufbaus aber ist die religiöse Re¬
naissance des Landes.

Im Ausland galt die Tschechoslowakei trotz
ihrer mehr als 70 Prozent Katholiken nie
recht als katholischer Staat, und sie wurde
auch nach außen, wenn man von Monsignore
Sramek, dem Präsidenten der Exilregierung
in London, absieht, niemals katholisch reprä¬
sentiert. Nun hat es im Sommer ein großes
religiöses Ereignis gegeben, an dessen außer¬
ordentlichem Widerhall im ganzen Land der
Beobachter nicht vorübergehen kann. Die Re¬
liquien des ersten tschechischen Bischofs von
Prag, St. Adalbert, die im Veitsdom aufbe¬
wahrt werden, machten von April bis August
zum 950. Todestag des Heiligen eine aposto¬
lische Wanderung durch Böhmen und Mäh¬
ren. Wie stark das Volk reagierte, war be¬
zeichnend. Hier gab es von der offiziellen
Teilnahme keine politischen Vorteile zu er¬
hoffen, dennoch kamen die Menschen in
Massen, um sich vor den Reliquien zu ver¬
neigen und ihre Kinder segnen zu lassen.
Der Prager Erzbischof, Dr. Beran, hat die
Notwendigkeit solcher religiösen Akte in die¬
ser desorientierten Nachkriegszeit erkannt
und fördert sie nach Kräften. So hat Prag am
28. September das Namensfest des Schutz¬
patrons von Böhmen, des Heiligen Wenzel,
auf dem nach ihm genannten größten Platz
mit einer Abendmesse am Altar vor dem
Reiterstandbild gefeiert. Rund 80 000 Men¬
schen füllten den Platz und lauschten dem
Erzbischof, einem früheren Häftling des Kon¬
zentrationslagers Dachau.

Diesen äußeren Bildern einer wiederauf¬
blühenden Religiosität, die sich auch in der
zu gut 50 Prozent heidnischen Hauptstadt
durchsetzt, entspricht eine rege innere Mis¬
sionstätigkeit von Priestern und Laien,
die das Bedürfnis einer Jugend, die der
materialistischen Schlagworte müde ist, nach
höheren Werten zu stillen versuchen. Gerade
die jugendlichen Intellektuellen wenden sich
am intensivsten vom Materialismus ab. Man
muß« einmal die siebzehn- und achtzehn¬
jährigen Lehramtskandidaten gesehen haben,
die im Dominikanerkloster einem Kurs für

Schüsse in Kärnten
Belgrad. — Zwischen britischen Solda¬

ten, österreichischen Gendarmen und Ange¬
hörigen einer slowenischen Freiwilligen¬
brigade aus Kärnten .kam es an der österrei¬
chisch-jugoslawischen Grenze in Podrow-
schitza zu einem Feuergefecht, in dem sieben
Slowenen, darunter der Sekretär der Brigade,
Karl Perc, schwer und andere leicht verletzt
wurden. Die Slowenen hatten an einer
Jugendveranstaltung in Sarajevo teilgenom¬
men. Die britische Besatzungsbehörde hat
dem Verlangen des „Befrei ungsausschusses
für Slowenisch-Kämten “, den verhafteten
Perc freizulassen, nicht entsprochen.

religiöse Vertiefung folgen, den P. Dr. Jiri
Maria Vesely O. P., der gegenwärtige Prior
des Prager Konvents und frühere Professor
für Slawistik an der Universität Mailand,
veranstaltet , um die Tendenzen der neuen
tschechischen Generation zu erkennen! Die
Arbeitstagung für die Fragen des Unionis¬
mus im mährischen Welehrad, die zum 40.
Jahrestag das ersten Unionskongresses unter,
dem Motto Rüdeblick und Aüsschau abgehal¬
ten wurde, zeigte den interessanten religiösen
Aspekt der slawischen Frage, wie er von den
führenden katholischen Gelehrten und Wis¬
senschaftlern immer wieder unterstrichen wird
und wie man ihn in Rom als besondere Mis¬
sion des tschechoslowakischenKatholizismus
bezeichnet, den Versuch zur IJeberwindung
des orthodoxen Schismas und die Wieder¬
gewinnung der slawischen Völker durch
friedliche Ueberzeugung.

Kein Respekt vor Menschen
Nürnberg. — Otto Ohlendorf, der ehe¬

malige SS-Brigadeführer und Leiter der Ein¬
satztruppe D, der in einer eidesstattlichen Er¬
klärung für seine Einsatzgruppe zugegeben
hatte , 90 000 Menschen umgebracht zu haben,
wurde als Zeuge in eigener Sache vernom¬
men. Er sagte, daß das Dritte Reich zwar
theoretisch ein Führerstaat gewesen sei, es
habe sich jedoch im Kriege zu einer Staats¬
form entwickelt, in der unter Hitler jeder
seine eigene Machtpolitik treiben konnte.
Goebbels habe dafür gesorgt, daß zwei Reden
Hitlers, die „Kulturrede“ vom Januar 1935
und die Ansprache vor den Generalen im
Osten im Jahre 1943, in denen Hitler das In¬
dividuum und das Volk über den Staat stellte,
nicht veröffentlicht wurden. Bei seiner Rede
im Sportpalast 1943 habe Goebbels die Macht
innerhalb Deutschlands an sich reißen wol¬

len dadurch, daß er den totalen Krieg er¬
klärte — Himmler sei zum Schädling an sei¬
nem Volk und zum Verbrecher an der
Menschheit geworden, nicht aber durch die
Taten, die er verübt habe, sondern durch
das, „was er nicht tat“. Er und seine Macht
seien nur „eine hohle Blase“ gewesen,1%enn
er habe weder als Chef der SS und der Po¬
lizei, noch als Innenminister gegen die Miß¬
stände etwas unternommen, die er wohl er¬
kannt hatte . Himmler, Bormann, Darre und
Ley hätten sich gegen den SD gestellt, da
diese ursprünglich von der Partei als Ersatz
für die verbotene öffentliche Kritik zur Be¬
richterstattung eingeriqhtete Institution den
Absichten dieser Männer entgegengestanden
habe. Ueber sein persönliches Verhältnis zu
Himmler sagte der Angeklagte, er sei für
Himmler der unausstehliche, humorlose
Preuße, der Defaitist und die Intelligenz¬
bestie gewesen. Für ihn sei Himmler aber
der Bayer gewesen, der keine geordneten
Verhältnisse hätte haben wollen, und der es
versucht hätte , Hitler zu imitieren. Als
Himmler noch Mitglied der „Flensburger Re¬
gierung“ kurz vor der Kapitulation war, will
Ohlendorf ihm geraten haben, den Werwolf
und die SS aufzulösen und sich selbst den
Alliierten auszuliefern, um jede Untergrund¬
bewegung unmöglich zu machen. Himmler
sei jedoch geflohen und habe täglich nur eine
Ordonnanz geschickt, die ihm berichten
sollte, ob die Verhandlungen der Flensburger
Regierung mit dem Ausland etwa Erfolg ge¬habt hätten . — Die Massenexekutionen an Ju¬
den, Zigeunern und „unerwünschten Personen“
versuchte Ohlendorf mit dem totalen Krieg
zu rechtfertigen. Er sei der Meinung, daß die
in seiner eidesstattlichen Erklärung angege¬
bene Zahl von 90 000 Erschießungen für die
Einsatztruppe D zu hoch gegriffen sei. Es
spiele aber wohl für den Tatbestand keine
Rolle, „ob es 90 000 oder 40 000 waren, weil
heute offenbar der Respekt vor dem Men¬
schen so gering ist, daß Zahlen schon keine
Rolle mehr spielen“.

DIE KURZE NACHRICHT
Zukunftsgarantie der SED

Die Immatrikulationskommission
der Universität Rostock hatte
nach rein fachlichen Leistungen
420 Studienbewerber für das
Studium zulassen wollen . Der
Hochschulreferent Mecklenburgs
aber , Dr . Müller von der SED,
hat aus Jener Liste alle Töchter
und Söhne „intellektueller Eltern¬
kreise “ gestrichen . An ihrer
Statt hat er Bauern - und Arbei¬
terkindern das Studium ermög¬
licht , die bei der Aufnahme¬
prüfung wegen fachlicher Unzu¬
länglichkeit abgelehnt worden
waren.

Gespenst der Zwangsarbeit
Der Präsident der deutschen Ver¬
waltung für Arbeit und Sozial¬
fürsorge ln der sowjetischen Be¬
satzungszone sagte in einem In¬
terview , daß die erforderlichen
Arbeiten in der Zone nicht mehr
durch die freie Vermittlung von
Arbeitskräften bewältigt werden
könnten . Man müsse den „plan-
mäßigenArbeltseinsatz “einführen,

Spiel um den Kopf
Das „Hamburger Echo “ berichtet
unter Berufung auf die hol¬
ländische Zeitung „Het Vrije
Volk “ über ein Gespräch zwi¬
schen Theodor Plivier , dem Ver¬
fasser des Romanes Stalingrad
und dem holländischen Schrift¬
steller Jef Last . Auf die Frage,
ob er sich nur vorübergehend
in München aufhalte , habe Pli¬
vier erwidert , daß er sich unter
den Schutz der Amerikaner ge¬
stellt habe . Als Last ihn dann
fragte , ob es im Osten für ihn
einen Konflikt gegeben habe,
oder ob ihm ein Prozeß drohe,
sagte Plivier : „Es war weder
ein Konflikt , noch drohte ein
Prozeß . Ich konnte es einfach
nicht mehr aushalten . Schon
1936 wollte Ich aus Rußland Weg¬
gehen , aber das konnte ich
natürlich nicht sagen . So habe
ich meinen Mund gehalten und
elf Jahre lang eine Komödie
gespielt . Nur dadurch behielt
Ich meinen Kopf . Nun bot sich

die erste Gelegenheit zu ent¬
wischen .“ — „Haben Sie mit den
Kommunisten gebrochen ?“ Pli¬
vier antwortete : „Ich habe nicht
mit dem Kommunismus ge¬
brochen . Ich habe mit der So¬
wjetunion gebrochen , in der kein
Fünkchen Kommunismus mehr
zu finden ist ."

„Eine farblose Predigt*
Vor Pressevertretern in New
York sagte Dr . Kurt Schumacher,
was man den Deutschen über
die Demokratie erzähle , sei
„farblos und klinge wie eine
Predigt “. Nach den Erfahrungen
mit dem Hitler -Regime sei für
die Deutschen der Begriff der
Demokratie gleichbedeutend mit
einem Rechts - und Ordnungs-
$taat . „Ich kann nicht behaup¬
ten , daß die Deutschen , die
Demokratie ablehnen , viele fra¬
gen sich aber , was sie wirklich
bedeutet ."

Verfassung angenommen
Im Wahlbereich Bremen wurde
die Verfassung mit Dreiviertel-
Mehrheit , und zwar mit 127 715
gegen 48 098 Stimmen angenom¬
men . Es waren 268 521 Perso¬
nen wahlberechtigt , von denen
190 323 abstimmten . 14 510 Stim¬
men waren ungültig.

Stimmen für Frankreich
Insgesamt 91 Prozent der Ein¬
wohner der ehemaligen italie¬
nischen Grenzstädte Tenda und
Briga stimmten für die Anglie¬
derung an Frankreich.
Der „Faschistislerung “ angeklagt
Der Chef der polnischen na¬
tionalistischen Partei , die in
England während der Besat¬
zungszeit gegründet worden ist,
AdamDoboszynski , wird in Kürze
unter der Anklage der „Faschi-
stisierung des polnischen natio¬
nalen Lebens vor 1939“ abge¬
urteilt werden . Auch der Prinz
Johann Radziwill , einer der be¬
kanntesten polnischen Aristo¬
kraten , wird vor Gericht stehen.
Er war von der Gestapo ver¬

haftet und auf Intervention
Mussolinis wieder freigelassen
worden . Im vergangenen Monat
ist er aus Rußland zurückgekehrt.

Diplomatischer Zwischenfall
Durch einen Brief des jugoslawi¬
schen Legationssekretärs in Bue¬
nos Aires , Jaskasa , an den jugo¬
slawischen Geschäftsträger in
Santiago , Cunja , erhielt die chi¬
lenische Polizei Beweise , daß
Jugoslawien an der kommunisti¬
schen Organisation in Chile be¬
teiligt ist . Sowohl Jaskasa als
auch Cunja wurden verhaftet.
Unterlagen beweisen , daß mit
Unterstützung der Jugoslawen
Streiks und Unruhen die Sicher¬
heit Chiles bedrohen sollten . Das
chilenische Außenministerium hat
Cunja des Landes verwiesen.
Jugoslawien hat darauf seine
diplomatischen Beziehungen mit
Chile abgebrochen . Bei der
argentinischen Kammer wurde
daraufhin ein Gesetzentwurf
eingereicht , der das Verbot der
kommunistischen Partei im Lande
vorsieht . Auch die gewerkschaft¬
liche und kulturelle Tätigkeit
soll untersagt werden , „wenn sie
von der kommunistischen Dok¬
trin inspiriert ist .“ Auch Brasi¬
lien „wird eine Haltung einneh¬
men , die im Sinne der gemein¬
samen Verteidigung der Hemis¬
phäre liegt “ . In Bogota sieht
man in der chilenischen Aktion
den ersten Schritt zu einer Ant¬
wort auf die Gründung der Ko¬
mintern . Es ist damit zu rech¬
nen , daß sich Chile „wegen der
Einmischung Jugoslawiens in die
inneren Angelegenheiten “ an die
Vereinten Nationen wenden wird.

Schüsse auf die Botschaft
In Santiago de Chile wurde auf
die sowjetische Botschaft ge¬
schossen . Es wird damit gerech¬
net , daß der sowjetische Bot¬
schafter das chilenische Außen¬
ministerium von seiner Absicht
ln Kenntnis setzen wird , das
Land zu verlassen , weil die Si¬
cherheit der diplomatischen Ver¬
treter der UdSSR nicht mehr
garantiert sei.

Mite fSiontte

Unsichtbare Arbeit
P.M. In der Zeit, da solche Scherze Gefah¬

ren in sich schlossen, sagte man, die größten
Erfinder der Gegenwart seien Hitler, Göring
und Goebbels. Hitler habe den freiwilligen
Z*rang erfunden, Göring den schlichten Prunk
und Goebbels die wahre Lüge. Das war bis¬
sig, aber stand hinter dem freiwilligen Zwang
nicht ein ernstes logisches Dilemma? Ist es
nicht eine uralte und für den bloßen mensch¬
lichen Verstand allein unlösbare Menschheits-
frage, ob es überhaupt einen freien Willen
und danach eine Freiwilligkeit gebe, oder ob
uns nicht im letzten allein übrig bleibe, uns
mit dem Glauben an einen freien Willen der
Notwendigkeit zu beugen? Wenn aber der
Hintergrund der Scherzfrage nicht der unan¬
fechtbare Tatbestand ipneren Widerspruches
ist wie bei dem berühmten hölzernen Schür¬
eisen, wie steht es mit der vollbeschäftigten
Arbeitslosigkeit, die zu den Kennzeichen un¬
seres heutigen Zustandes gehört? Die Ar¬
beitsämter klagen, daß die Arbeitsstellen un¬
besetzt bleiben. Die Werkstätten können oft
nicht einmal leisten, was ihnen noch zugewie¬
sen wird. Weit weniger Menschen stehen
nach der Statistik in Arbeit als früher . Den¬
noch ist niemand arbeitslos, ja, die meisten
sind weit über das Maß des Zuträglichen be¬
schäftigt. , Der Grund dafür liegt natürlich
darin, daß die vernünftige Ordnung, die ratio,
unserer Arbeit genommen ist. Wir hatten ein
im ganzen gut ausgewogenes und ausgegli¬
chenes System der Arbeitsteilung, das frei¬
lich noch manche Verbesserung ertragen
hätte ; dadurch wurde vermieden, daß einer
in größerem Umfang und unrationell Arbeit
zu leisten hatte , für die er nicht Ausbildung,
Fertigkeit und Lust hatte . Wir hatten Ma¬
schinen, die uns viel, besonders schwere
Arbeit, abnahmen und viel schneller erledig¬
ten. Wir hatten einen Ausgleich zwischen
Erzeugung, Verbrauch und Außenhandel, und
wir konnten über den Ertrag unseres Bodens
und unserer Arbeit verfügen. Dieses System
ist zerstört. Jeder ist für sich mit einer
Menge Arbeit belastet, die früher ein anderer
oder die Maschine rationeller für ihn tat
Wir sind fast wieder in den Zustand zurück¬
gefallen, in dem jeder selbst Kleider und
Schuhe machen und flicken muß, selbst mit
Axt und Säge im Wald sein Holz aufbereitet
und selbst die Nahrung ins Haus schaffen
oder „organisieren“ muß. Dr. Hans Martin
hat das in der „Schwäbischen Zeitung“ vor
einem halben Jahr in einem Artikel „Die
Robinson-Arbeit“ im einzelnen ausgeführt
Diese Arbeit erscheint nicht in den
Listen der Arbeitsämter. Dazu ist so¬
gar an Stelle des gesunden Handels ein
illegitimer neuer Beruf entstanden, der eben¬
falls nicht unter die Kontrolle der Arbeits¬
ämter fällt , aber seinen Mann, solange er sich
nicht in die Maschen des Gesetzes verstrickt,'
nicht bloß voll in Anspruch nimmt, sondern
auch voll ernährt . Alles arbeitet , aber nicht
alles ist registriert . Die vollbeschäftigte
Arbeitslosigkeit ist vielleicht für die Logik
ein Widerspruch in sich selbst, für den Ge¬
genwartsmenschen ist sie ein schlichter Tat¬
bestand, zwar kein freiwilliger Zwang, aber
doch so etwas wie eine erzwungene Frei¬
willigkeit.

In dem Berliner Stadtteil Rangsdorf h &ngt ln
Jedem Schlafzimmer eine Bratpfanne . Sie dient
als Alarmgong , wenn die dort wohnenden Frauen
bei Nacht überfallen werden . Rufe nach der
Polizei haben sich als weniger wirkungsvoll er.
wiesen.

_ Wetterbericht
Vorhersage: Fortdauer des herbstlichen nnä

nebligen Wetters. Kühle Nächte, mittags für diäJahreszeit immer noch ziemlich •warm.
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Gesellschaft Oberschwaben
-ch. Die fast achtzehn Monate, die seit der

Gründung der gemeinnützigen Stiftung der
„Gesellschaft Oberschwaben“ vergangen sind,
waren, wie ihr Sekretär , Freiherr Hans Chri¬
stoph von Stauffenberg, sich ausdrückte, nur
„ein vorbereitendes Stadium“. Es ist nun
durch die erste Generalversammlung der
Freunde der Gesellschaft am 11. Oktober im
Schloß Aulendorf abgeschlossen. Mehr aber
ist in dieser Zeit geschehen, als nur ein rein
organisatorischer Aufbau. Die Gesellschaft ist
seinerzeit auf Anregung der Buchhandlung
Riede gegründet und mit einer „Akademie“
verbunden worden. Sie hat einen eigenen
Verlag, und nun wurde ihr auch ein Institut
für oberschwäbische Landeskunde angeglie.
dert. Um die mannigfaltigen Probleme un¬
serer Zeit zu klären, hat die Gesellschaft
schon kurz nach ihrem Entstehen die Poli¬
tiker zu Diskussionen zunächst über Verfas¬
sungsfragen zusammengerufen. .Dann folgten
Tagungen moderner Architekten mit dem
Thema „Städtebau“, deren greifbares Ergeb¬
nis eine repräsentative .Zeitschrift über neue
Bauformen ist, Tagungen der Archivare, der
Geistlichen, der Landräte und Bürgermeister,
der Kirchenmusiker und auch eine Zusam¬
menkunft, die sich mit den Fragen einer
Agrarreform und der Ansiedlung von Neu¬
bürgern befaßte. Die Gesellschaft enthält sich
bewußt jeder Bindung an Parteien oder In¬
teressengruppen, sie wendet sich vom poli¬
tischen Schlagwort ab und fühlt sich in er¬
ster Linie der christlichen Tradition des Lan¬
des verpflichtet, dessen Namen sie trägt.

Die Festansprache in der Generalver¬
sammlung hielt der Frankfurter Soziologe
Rrofessor Dr. Ernst Michel, über das Thema

„Die Verpflichtung des Geistes gegenüber
dem Leben“. Der Titel seines Vortrages allein
könnte das Leitmotiv sein, unter dem die
Gesellschaft Oberschwaben arbeitet. Die So¬
ziologie sei, so führte der Redner aus, keine
objektiv betrachtende, wohl aber eine kritisch
fordernde Wissenschaft. Sie sei aus der Krise
zwischen dem Geist und der menschlichen
Gesellschaft entstanden. Sie sei lebendig mit
der Wirklichkeit verbunden, ohne in ihr
unterzutauchen. Die platonische Lehre, daß der
Geist die Wahrheit besitze und ihr Wirklich¬
keit ,verleihe, eine Philosophie, die stets bloße
Theorie blieb und sich nie verwirklichen
ließ, stehe einer anderen, jesaianischen Be¬
rufung des Geistes gegenüber, der Berufung
durch Gott Der Denker unserer Zeit dürfe
sich nur mit der Verantwortlichkeit Jesaias
identifizieren, nicht aber mit der platonischen
Haltung, die in der Aufrichtung eines Bildes
allgemeiner Vollkommenheit ihre Grenzen
finde. Kein Forscher könne sich heute darauf
hinausreden, er habe die Folgen seiner Er¬
kenntnisse nicht vorausgesehen oder der Miß¬
brauch sei die Tragik seines Berufes. Er sei
in Wahrheit verantwortlich.

In der Gründungsversammlung des Institu¬
tes für oberschwäbischeLandeskunde sprach
Archivrat Dr. Rauh, Archivar des Fürsten
von Zeil. über die Aufgaben des Instituts . Es
solle der Erforschung von Land und Leuten
auf rein wissenschaftlicher Ebene in Gegen¬
wart und Vergangenheit dienen. Prof. Her-
ting aus Tübingen sprach anschließend über
Grundzüge einer Wissenschaft vom Terri¬
torium und endlich Professor Baum aus
Stuttgart über „Schwäbische Stammesart“.

Während der Gründungsversammlung für
das Instiut fand gleichzeitig eine Sitzung des
Kuratoriums statt , das sich aus vierzig Mit¬

gliedern der Gesellschaft zusammensetzt. Zu
ihrem Präsidenten wurde Dr. Gerhard Storz
aus Schwäbisch Hall gewählt. In ihren Vor¬
stand bestellte das Kuratorium den Landrat
Anton Maier aus Saulgau, Buchhändler Josef
Riech aus Aulendorf und Freiherm Hans
Christoph von Stauffenberg als Sekretär.

Josef Eberle
J . S. Dr. Josef Eberle, der frühere Heraus¬

geber der Zeitschriften „Das neue Reich“ und
„Schönere Zukunft“, ist, wie seine Schwester
aus Ailingen, seinem Geburtsorte, anzeigt, am
12. September im 64. Lebensjahr in Salzburg
gestorben und auf dem St.-Peters-Friedhof
beigesetzt worden. Fern- seiner schwäbischen
Heimat ruht er nun dort, wo die Luft des
von ihm so geliebten österreichischen Barode
am reinsten weht. Noch gelang es ihm, ein
Werk zu vollenden, dessen Idee sich ihm in
den einsamen Stunden seiner Haft im Po¬
lizeigebäude an der Elisabethenpromenade in
Wien herauskristallisiert hatte : das große
Bibelwerk. Ein Weckruf sollte es werden, aber
ein Buch des Trostes und der Erleuchtung
für jene, die einen Sinn im Ablauf der Ge¬
schichte suchen. Noch war es ihm, dem rast¬
los Schreibenden auch vergönnt, seine Er¬
innerungen zusammenzufassen. Die Haft
hatte den starken, kräftigen Mann zermürbt.
In der Ruhe des Bregenzer Waldes und im
Ailinger Dorffrieden bei seiner treuen Schwe¬
ster erholte er sich._-Sehon hörte man seine
Stimme auf Tagungen im Oberland, eine
aufrüttelnde , beschwörende Stimme, denn er
hat den Beruf eines Publizisten immer als
höhere, prophetische Mission betrachtet , aber
nun hat ihm doch der Tod zu früh die Feder
aus der Hand genommen. Eberle hatte Er¬

folg und Einfluß. Wenn man in den langen
Listen der Mitarbeiter an seiner Zeitschrift
blättert (von 1918 bis 1925 war es „Da*
Neue Reich“, von 1925 ab gab Eberle im
eigenen Verlag die „Schönere Zukunft“ her¬
aus), findet man Hunderte von bedeutenden
katholischen Namen. Kardinäle und Bischöfe*
Ordens- und Weltpriester, Fürsten und
Adelige, Professoren aller Fakultäten , Mini¬
ster und Ministerialbeamte, Staats- und Ver¬
waltungsmänner. Dazu kam ein auserlesener
Redaktionsstab für die Kleinarbeit. Er ar¬
beitete planvoll und überließ nichts dem Zu¬
fall. So war die Zeitschrift langsam auf diö
für eine „Gebildetenzeitschrift“, wie Eberle
sich ausdrückte, allerdings außergewöhnlich
hohe Auflage von 20 000 angewachsen. 14 000
davon gingen nach Deutschland. Das Dritte
Reich hat ' dann seine „Schönere Zukunft“
langsam aber sicher, auf kaltem Wege ab¬
gewürgt. Bis 1941 war es Eberle durch zähe
und geschmeidige Taktik in einem wahren
Dschurigelkrieg mit der Gestapo gelungen,
die Zeitschrift durchzuhalten. Nicht alle haben
seine Haltung begriffen, aber er hat sich nach
dem Zusammenbruch überzeugend gerecht¬
fertigt . Eberles Bücher, mit denen er sich den
Weg zu seiner Zeitschriftenarbeit bahnte,
sind überholt und vergessen. Aus dem jungen
Kämpfer gegen die Auswüchse des Liberalis¬
mus und der Plutokratie ist ein ruhiger,
überlegener* weithin planender Organisator
geworden, eine starke Potenz im katho¬
lischen Lager. Eberle kannte seinen Wert und
betonte ihn auch. Schon äußerlich trat er auf
wie ein kleiner Fürst im Reich des Geistes,
den mächtigen Kopf mit dem ruhigen Blick,
die wuchtige Gestalt mit den gemessenen Be¬
wegungen \vird keiner so leicht vergessen;
der ihm einmal gegenüberstand;
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„Davos im Schwarzwald“
Schömberg wurde vor 60 Jahren als Kurort entdeckt

Ein früher Morgen steigt über den Schömberger
Gebirgshang , grau und gewoben von schweren Ne¬
beln. Ueber hanggestreckte Wiesen , Feldfluren und
ausgedehnte Täler schreitet der Herbst . Die von
dunklen Höhenzügen , kohlschwarzen Silhouetten
umkränzte weite Hochmulde träumt in Schweigsam¬
keit und Verschlossenheit von den Tagen , da sie
noch mit dem Calwer Wald eine Einheit bildete,
welche die Calwer Grafen dann durch umfangreiche
Rodungen unterbrachen . . . Am Waldrand der Lan-
genbrander Höhe wird auch der eilige Wanderer
immer wieder zu besinnlichem Verweilen und
Schauen gezwungen.

„Da ist ein gleißend,Flimmern
von tausend Perlen Tau,
wie nah ist hier der Himmel,
wie klar .sein leuchtend Blau" ,

so heißt es in einem Lied. Man erspäht hier Kapfen¬
hardt , an dessen romantischen Mühlen Ludwig Auer¬
bach das reizvolle „O Schwarzwald , o Heimat , wie
bist du so Schön" ersann . Weiter südlich davon
blinken auf lustiger Höhe die winzigen , rotüberdach¬
ten Häuser von Bieselsberg . Vor der Langenbrander
Höhe ruht idyllisch eingebettet der heilklimatische
Kurort Schömberg , den man so gerne „Davos im
Schwarzwald " nennt.

Schömberg wurde im 13. Jahrhundert zum ersten
Male urkundlich erwähnt , als die Herzogin Utha,
Tochter des Grafen Gottfried von Calw das spätere
Amt Liebenzell , wozu auch Schömberg gehörte , dem
Kloster Hirsau schenkte . Ende des 13. Jahrhunderts
kam Liebenzell und damit Schömberg für 300 Jahre
ln badischen Besitz, bis es um 1604 württembergisch
wurde .' . . Der saubere und freundliche Tuberku¬
lose-Kurort wurde vor etwa 60 Jahren regelrecht
entdeckt , und zwar durch einen lungenkranken Er¬
furter Kaufmann, der hier überraschend Genesung

fand . Seitdem nahm Schömberg dank seiner eigen¬
artigen Heilwirkung einen bedeutenden Aufschwung
und gewann schließlich Weltruf . Der Wandel der
letzten Jahrzehnte im Leben des Dorfes tritt äußer?
lieh in Erscheinung^ durch städtisch anmutende Bau¬
ten und Sanatorien mit modernsten hygienischen
Einrichtungen , die sich wohlgefällig um das hundert¬
jährige evang . Dorfkirchlein gruppieren . Zu den
ältesten Heilstätten gehören das Sanatorium Schöm¬
berg (1888), die „Neue Heilanstalt " (1898/99) und das
Schwarzwaldheim (1899/1900). Gepflegte Pensionen
mit Liegehallen und Vorgärten reihen sich an
schmucke Villen . Der Kurbetrieb ist im vollen
Gange , bei der starken - Verbreitung der Tuberkulose
nicht verwunderlich ! Geschmackvoll angelegte Kur¬
anlagen bringen den Kranken Freude und Erholung.
Bequeme, verträumte Waldwege laden zu geruh¬
samen Spaziergängen ein. Ein enger Pfad führt zum
„Hohenzollernblick ". Wenn es ganz klar i$t, sieht
man von hier die Burg Hohenzollern und weiter da¬
hinter im dunstigen Glast die Alpen . Der Eulenbach
trennt den Kurort vom Unterdorf , dem alten Schöm¬
berg . Dort finden wir hübsche Fachwerkbauten und
heimelige Bauernhäuser . Hier offenbart sich das
Wiesental im „schattigen Grunde " als bezauberndes
Fleckchen Erde. Die durch das Eulenbachtal ge¬
schaffene Oeffnung der Schömberger Mulde soll
sich günstig auf das Schömberger Klima auswirken.
Der Prospekt hebt hervor , daß diese Oeffnung der
Abfluß der nächtlich abgekühlten Luft und deren
Ergänzung durch warme Luft aus dem Nagoldtal ge¬
stattet.

Auf dem stolzen Rathaus nahe des hellgetünchten
kath . Gotteshauses führt Bürgermeister Bäuerle die
Amtsgeschäfte . Verantwortungsbewußt sorgt er für
das Wohl der Gemeinde , tatkräftig setzt sich die
Verwaltung für die Belange des Kurortes ein. Na.

Freüdenstadts neuer Aufbauplan
Einstimmige Annahme im Gemeinderat

, Freudenstadt . — Im Gemeinderat erläuterte Ober¬
baurat Buck den von ihm fertiggesteliten neuen
Wiederaufbauplan für die Kreisstadt . Der Entwurf
wahrt das historische Bild der Stadt , vor allem des
Marktplatzes . Dieser Platz soll in seiner Weitläu¬
figkeit architektonisch aufgegliedert werden . Er wird
ln eine Folge von vier Räumen geteilt , wobei das
Postamt im großen GanzerT an seinem bisherigen
Platz bleiben soll, während in den übrigen Platz¬
vierteln das Rathaus , das Landratsamt , eine Fest¬
halle und eine Markthalle entstehen sollen . Der
Verkehr wird über die Marktplatzmitte unter Beibe¬
haltung und neuzeitlicher Verbesserung der beste¬
henden Hauptverkehrsstraßen geführt . Die bisherigen
Diagonalstraßen über den Markt fallen weg . Für
die Marktplatzrandbebauung wird die Giebelbau-
weise beibehalten . In den übrigen Straßenzügen
sollen in der Regel ebenfalls Giebelhäuser entstehen.
Um den durch die Einhaltung der vorgeschriebenen
Bauabstände entstehenden Platzverlust auszugleichen,
schlägt der neue Plan neben dem Einfamilienhaus
den Bau von Zwei-, Drei- und Mehrpartnerhäusern
vor, für die stets ein gemeinsames Treppenhaus er¬
richtet werden soll. Auf diese Weise wird man ge¬
nügend Wohn - und Geschäftsraum gewinnen , um
•Ile -Abgebrannten wieder an guten Verkehrsplätzen
tmterzubringen . Die Haustiefe soll im allgemeinen
etwas verringert , die frühere Haustiefe im zweiten
Gürtel beibehalten werden , wo sowohl nach der
Haupt- als auch nach der Nebenstraße ein eigenes
Haus zu stehen kommt. Der Plan macht sich zwar
die Ergebnisse der früheren Entwürfe zunutze , stellt
aber eine durchaus selbständige und von eigenen
Baugedanken durchsetzte Arbeit des neuen Leiters
des städtischen Planungsamts dar . Der Gemeinderat
beschloß in Uebereinstimmung mit dem Abgebrann¬
tenausschuß , den neuen Entwurf in Tübingen zur
Genehmigung vorzulegen . In der Aussprache be¬
tonte der Gemeinderat Bäßler , daß man sich freue,
nun einen Plan zu haben , der den Gesichtspunkten
entspricht , welche die CDU. für den Wiederaufbau
der Kreisstadt schon von Anfang an geltend ge¬
macht hat . Er umriß in kurzen Zügen die bisherig ^
Geschichte der Wiederaufbauplanung und stellte
mit Nachdruck fest , daß der vorliegende Entwurf in
seiner Ganzheit durchaus als neuer und brauchbarer
Plan zu werten sei , für dessen Gestaltung dem Ober¬
baurat Buck der Dank des Gemeinderats und der
Abgebrannten gebührt . Die Zusammenfassung ein¬
zelner Häuser zu Mehrpartnerhäusern schaffe für
die schwierige Baulandumlegung günstige Voraus¬
setzungen . Einzelheiten der Marktplatz - und Stra-
ßengestaltung würden sich in de» Praxis klären.
Tübingen müsse in diesem Plan den einheitlichen
Willen der Freudenstädter , vor allem der Abge¬
brannten , respektieren . -Was die Schwierigkeiten
des Baufreigabeverfahrens betrifft , so war Ge¬
meinderat Bäßler der Ansicht , daß die einschlägige
Rechtsanordnung auf schwerzerstörte Städte wie
Freudenstadt nicht angewendet Werded sollte . Er

' sagte zu. auch in seiner Eigenschaft als Landtags¬
abgeordneter im Landtag alles einzusetzen , um Er¬
leichterungen für die unter schwerster Wohnraum-
not leidende Kreisstadt zu erreichen und den Wie¬
deraufbau zu fördern . Die Pläne und Modelle zu
dem neuen Entwurf sollen demnächst der Oeffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden.

Aus den Kreisgemeinden
Klosterrelchenbach . — Die alte Sägmühle an der
Straße nach Heselbach brannte in einer der letzten
Nächte ab. Ueber die Entstehungsuisache des
Feuers müssen noch Ermittlungen angestellt werden.
Die hiesige Feuerwehr mußte sich darauf be¬
schränken . ein Uebergreifen des Brandes auf an¬
dere Objekte zu verhindern.
Alplrsbach . — Das Gastspiel der Freudenstädter
Laienspielgruppe mit der Operette „Der Vetter im
Himmel" fand auch hier eine freundliche Aufnahme.
Eine Wiederholung des Gastspiels zu späterem
Zeitpunkt ist geplant.
Dornstetten . — Eine Verbesserung der Verkehrs¬
verhältnisse ist dadurch eingetreten , daß nun auch
zu den Mittagszügen der Omnibus ab Freudenstadt
wieder verkehrt . Dadurch wird den Reisenden die
Last eines mühsamen und langen Fußmarsches ab¬
genommen.
Dieterswoller . — Pfarrer Schaber  konnte in die¬
sen Tagen auf eine 16-jährige segensreiche Tätigkeit
in unserer Gemeinde zurückblicken . Vorher war er
15 Jahre im Dienst der evangelischen Mission in
Australien tätig . In diesen Tagen konnte der be¬
liebte Geistliche auch seinen 60. Geburtstag feiern.
Die Glückwünsche der gesamten Gemeinde galten
ihm zu diesem Fest.
Eoßburg. — In einer der letzten Nächte wurde im
Bahnhof Loßburg-Rodt eingebrochen . Aus Gepäck¬
stücken wurden Kleider und andere , heute beson-
•leri wertvolle Gegenstände entwendet . Die Diebe,

die ortskundig gewesen sein müssen , entfernten sich
in Richtum Lombach, wobei sie verschiedene Stücke
ihrer Diebesbeute verloren . Die Polizei fahndet noch
nach den Tätern.
Pfalzgrafenweiler . — Ein schönes Fest für unsere
Kleinen , bei dem auch zahlreiche Eltern zu Gast
waren , veranstaltete der Kindergarten . .Schulleiter
Frommann  schilderte in einer Ansprache den
Zweck der Feier . Muntere und unterhaltende Spiele
der Jugend füllten die köstlichen Stunden aus.
Mitteltal . — Der Posaunenchor des Christlichen Ver¬
eins junger Männer feierte sein 40-jähriges Beste¬
hen . . Mit einer Reihe schöner Veranstaltungen , die
das Können des Chors ins beste Licht rückten , wurde
der Tag begangen , den ein festlicher Gottesdienst
einleitete.
Tonbach . — In einem Waldrevier des Forstamts
Klosterrei .chenbach brach kürzlich ein Waldbrand
aus , dessen Entstehungsursache noch der Klärung
bedarf . Auf einer Fläche von etwa 0,6 Hektar war
ein Bodenfeuer ausgebrochen , das bald festgestellt
und dank der tatkräftigen Mithilfe der Förster und
Waldarbeiter erfolgreich bekämpft werden konnte
Der Schaden ist nur gering , etwa 30 fm. Nadel¬
stammholz verbrannten teilweise.
Klosterrelchenbach . — Ein schwerer Unfall kostete
einem hiesigen Jungen das Leben, der sich an
einem Kraftwagen angehängt hatte . Als der Wagen
zurückstieß , fiel der Junge herab und geriet unter
die Räder des -Fahrzeugs . Er trug schwerste innere
Verletzungen davon , denen er erlag.
Alplrsbach . — Das Bürgermeisteramt macht darauf
aufmerksam , daß die Straßen in reinlichem Zustand
gehalten werden müssen . Nach dem Holzsägen und
Holzspalten sind die Arbeitsplätze jeweils von den
zurückbleibenden Holzresten zu reinigen . Auch Ab¬
fälle dürfen nicht auf die Straßen und Gehwege ge¬
worfen werden . In letzter Zeit war auf diesem Ge¬
biet Anlaß zu häufigen Klagen gegeben.
Grüntal . — Die Wiederaufbauarbeiten an den zer¬
störten Eisenbahnbrücken bei Grüntal und Aach
machen zwar Fortschritte , allein es wird noch ge¬
raume Weile dauern , bis die Brücken wieder ganz
instandgesetzt sind . An der Wiederherstellung der
Viadukte ist besonders Freudenstadt interessiert , da

über diese Brücken die Hauptverkehrslinie in Rich¬
tung Eutingen —Stuttgart führt.
Schömberg . — Bei einer kürzlichen Waldbegehung
konnten sich die Mitglieder des Württembergischen
Waldbesitzerverbands von der Schönheit und dem
kräftigen Wuchs der bäuerlichen Plenterwälder im
Gebiet Schömberg -Oedenwald überzeugen . An der
Veranstaltung nahmen neben den Waldbesitzern
auch der Verbandsvorsitzende , Graf Königsegg , und
Forstdirektor Maier von der Forstdirektion Tübin¬
gen teil.
Erzgrube . — Die gemeinsame Wasserleitung für Erz-
giube und Kälberbronn bedurfte der Ausbesserung,
da in den Leitungsrohren Löcher entstanden waren.
Mit Unterstützung des Kreisbauamts konnte der
Schaden behoben werden . Die Wasserversorgung
der beteiligten Gemeinden ist nun wieder gesichert.
Hochdorf . — Die Nagoldbrücke , die im Zusammen¬
hang mit den letzten Kriegsereignissen beschädigt
worden ist , müßte dringend instandgesetzt werden.
Leider fehlt es zur Zeit an Arbeitskräften , um diese

-Reparaturen durchzuführen , an denen auch die Nach¬
bargemeinde Erzgrube interessiert ist.
Besenfeld . — Mit der Instandsetzung der Höhen¬
straße Freudenstadt -Besenfeld wurde kürzlich be¬
gonnen . Die Straße befindet sich in einem außer-
oi deutlich schlechten Zustand , der den Kraftfahrern
viel Sorge macht und zu einem starken Verschleiß
besonders an Reifen führt.
Hallwangen . — Hier fand ein Treffen der
christlichen Arbeiterjugend CAJ — I.O.C. statt,
das durch Vermittlung der französischen Mili¬
tärregierung in Tübingen zustandekam . Nachdem
der Gedanke der CAJ, deren Organisation in 52
Staaten der Welt schon auf das soziale Leben
einzuwirken beginnt, auch seit längerer Zeit in
Nord- und Südwürttemberg konkretere Formen
angenommen hat , ist diese Tagung der erste
Markstein der Entwicklung der CAJ in unserer
Diözese. In gemeinsamen Diskussionen mit Ar¬
beitsgemeinschaften wurden die Meinungen aus¬
getauscht. Hauptgrundsatz bei der Arbeit war:
gegenseitige Offenheit und nüchterne Betrach¬
tung der sozialen, sittlichen und geistigen Lage
der arbeitenden Jugend . Die Tagung schloß mit
dem Wunsch der französischen Abordnung:
„Mögen unsere Beziehungen der Anfang eines
werdenden Friedens sein. Die deutsche CAJ sei
stark !“ Für Südwürttemberg wurde ein Zonen¬
ausschuß gebildet und mit der Arbeit in meh¬
reren Städten begonnen.
Mössingen. — Aus China heimgekehrt . Nach er¬
folgreicher Missionstätigkeit in China ist Mis¬
sionar Friedrich Maier in seine alte Heimat zu¬
rückgekehrt . Er war 16 Jahre in Ostasien in
der Heidenmission und als Lehrer an einem
Seminar zur Ausbildung chinesischer Pfarrer
tätig. Nach seiner Internierung während der letz¬
ten Kriegsjahre erfolgte seine Rückkehr aus
China zusammen mit seiner Frau und seinen 4
Kindern mit dem Flugzeug nach der Schweiz.
Am letzten September-Sonntag hat der Heimge¬
kehrte von der Kanzel in der Peter - und Pauls¬
kirche zu seiner Heimalgemeinde gesprochen.

100 000 Studenten . Nach einer Statistik über den
Besuch der deutschen Hochschulen im Sommerseme¬
ster 1947 sind insgesamt 101 242 Studenten immatri¬
kuliert . Von ihnen sind 73 390 Männer , 20 001 Frauen
und 5850 Ausländer . Die am stärksten besuchte Uni¬
versität ist München mit 9433 Studenten . Ihr folgen
mit etwa 5200 Studenten Erlangen , Göttingen und
Mainz , Frankfurt hat 4600, Heidelberg fast 4400 und
Hamburg etwas mehr als 4000. Tübingen , Münster
und Köln haben rund 3500 Studenten . Berlin als
größte Universität der Ostzone hat 3290 Studenten.
Die auffallend niedrigen Zahlen der Studierenden in
der Ostzone stellen nach Mitteilung der „Studen¬
tischen Blätter " Schätzwerte dar , da es den dortigen
Universitäten verboten sei, statistische Angaben be¬
kanntzugeben . Danach haben Leipzig 1100, Halle 843,
Greifswald 650 und Rostock 600 Studenten . Die am
stärksten besuchten Technischen Hochschulen sind
Stuttgart (4031), München (3602), Karlsruhe (3533)
und Berlin (2274). Eine Aufschlüsselung nach Fakul¬
täten liegt nur für die Westzonen vor . Danach gibt
es 19 077 Mediziner und 14 371 in der philosophi¬
schen Fakultät immatrikulierte Studenten.

$otb bexî tet
Horb. — Bei der Sammlung für den Caritasverband
wurde in Horb die ansehnliche Summe von 6046
Mark aufgebracht . — Im Monat September wurden
in Horb folgende Eintragungen in das Standesamts¬
register vorgenommen : 7 Geburten , 2 Eheschließun¬
gen und 5 Todesfälle . — Frau Christine Rauschen¬
berger von hier kann in diesen Tagen auf eine
25-jährige segensreiche Tätigkeit als Hebamme zu¬
rückblicken . — Mitbürger August Rausch , Hirsch¬
gasse , wurde 78 Jahre alt . Adolf Kraus , Bildechin¬
gerstraße beging seinen 76. Geburtstag und Adelheid
Kneller , Bildechingerstraße , wurde 71 Jahre alt . —
Frau Luise Forstbauer , geh . Kircher , erlitt bei einem
Sturz von der Treppe erhebliche Kopfverletzungen,
die ihren Tod zur Folge hatten . Die Verstorbene,
eine allseits beliebte Mitbürgerin , wurde auf dem
Friedhof in Oberndorf zur letzten Ruhe gebettet . —
Ein Dieb stahl hier ein Fährrad , dessen Wert auf
45 RM geschätzt wird . Man konnte den Täter bisher
noch nicht fassen.

Aus Eutingen wird berichtet , daß im Rathaus ein
Dienstsiegel des Bürgermeisteramts gestohlen wurde.
— In Weitingen stahlen bisher unbekannte Diebe
einem Bauern 8 Zentner Kartoffeln . — ln Dornhan
eröffnet A. Köhler einen Kinobetrieb . Zwei Dorn-
haner Bürgersöhne sind aus der Kriegsgefangen¬
schaft heimgekehrt . — In Empfingen veranstaltete
der Kirchenchor unter der Leitung von Frl . Schei¬
chen einen Sing- und Spielabend , bei dem Frau
Bossenmaier , K. Gaus und der gemischte Chor ' mit¬
wirkten . Die Darbietungen standen auf künstlerischer
Höhe und erfreuten die zahlreichen Besucher , die
reichen Beifall spendeten . Ein besonders frecher
Diebstahl wurde hier bei hellem Tage verübt . Wäh¬
rend die Frau des Hauses zur Arbeit auf dem Felde
weilte , verschafften sich Diebe durch ein Fenster
Einlaß in die Wohnung und stahlen außer den An¬
zügen und Hemden des Mannes , der noch vermißt
ist , Weißzeug und Lebensmittel . Nach den Umstän¬
den muß angenommen werden , daß der Einbruch
von Ortskundigen ausgefühft wurde . — Im Witters-
hausener Rathaus war eine Menge Kartoffeln sicher-
gestellt . 3 Männer , die inzwischen ermittelt werden
konnten , stahlen davon 8 Zentner . — Nach einer
Entscheidung des Ve'rwaltungsgerichtshofes ist die
Bürgermeisterfrage jetzt geklärt . Der Entscheidung
entsprechend gilt Bürgermeister ' Barth als gewählt.
— Der Obermeister der Küferinnung des Kreises
Horb , Georg Veil-Sulz trat aus Gesundheitsrücksich¬
ten von seinem Amte zurück . Der Scheidende hat
der Innung wertvolle Dienste geleistet.

Bei einer Bürgermeisterbesprechung in Horb
sprach Landrat Schneider bei der Mitteilung über
die gelungene Frühdruschaktion den Bauern für ihre
Jahresleistung den Dank des Kreises aus.

Landwirtschaftsrat Steinfurth sprach über das
neue Anbausoll . Das diesjährige Ablieferungssoll
wird nicht nach der Bodenbenutzungserhebung , son¬
dern nach dem Anbauplan errechnet . Dazu ist eine
wahre Statistik notwendig . Die Düngerzuteilungen
reichen bis jetzt nur für die Vorzugsfrüchte wie Kar¬
toffeln , Oelsaaten usw ., es bleibt aber zu hoffen,
auch noch für Brotgetreide Dünger zu bekommen.
Kreisobmann Kneißler betonte daß dem Oelfrucht-
anbau in diesem Jahre ein noch weit größeres In¬
teresse entgegen gebracht werden mü?se, um die
Fettzuteilungen erhöhen zu können.

Bei der Eierablieferung konnte der Leiter des Er¬
nährungsamtes . Villinger , der Gemeinde Marschal¬
kenzimmern ein Lob aussprechen . Es gelang dieser
Gemeinde , ihr Ablieferungssoll restlos zu erfüllen.
Im Uebrigen ist die Eierablieferung ein leidiges Ka¬
pitel . Villinger wies auf die angedrohten Strafen
hei der Nichterfüllung des Ablieferungssolls hin.
Direktor Walz sprach über die Ablieferung im all¬
gemeinen . Der Kreis Horb muß den Kreis Calw mit
Kartoffeln beliefern und noch 1000 Tonnen nach
Berlin bereitstellen . Weiter sind abzuliefern 289 Ton¬
ne Stroh ühd 553 Tonnen Heu. Die Gesamtumlage
für Obst beträgt bis jetzt 630 Tonnen . Der Leiter der
Viehverwertungsstelle , Sauter , sprach anschließend
über das neue Ablieferungssoll an Schlachtvieh . Für
diesen Monat sind demnach 140 Stück Großvieh , 174
Kälber , 375 Schweine und 400 Schafe , insgesamt
68,2 Tonnen abzuliefern . An Schweinen sollen dem
Kreis 564 Zuchtsauen und 25 Eber verbleiben . 50
Kalbinnen sollen demnächst im Austausch aus
Waldshut kommen . Für das s. Zt. nach Oesterreich
wieder rückgeführte Vieh bewilligte die Regierung
in Tübingen einigen Bauern jetzt eine Rückzahlung
von 150—400 Mark . Im weiteren Verlauf der Tagung
wurden noch verschiedene wichtige Tagesfragen be¬
sprochen.
Dettingen . — Auto-Unglück . Auf der Straße nach
Neckarhausen verunglückte ein Lastwagen mit An¬
hänger . Beim Ueberholen verlor der Fahrer die
Herrschaft über das Fahrzeug , das sich auf die
Seite legte . Mit inneren und äußeren Verletzungen
wurde der Fahrer ins Krankenhaus eingeliefert . Dem
Beifahrer gelang es, abzuspringen.

Auf der Eisenbahn
Das Reisen mit der Eisenbahn ist heutzutage kein

ungetrübtes Vergnügen . Wer nicht unbedingt - mit
dem Zuge fahren muß, wird es von selbst unterlas¬
sen. Aber es gibt viele Menschen , die täglich auf
ihrem Weg von und zur Arbeit die Eisenbahn be¬
nützen müssen . Sie tun es nicht gern , und sie sind
schon froh , wenn sich der Beginn und das Ende der
Arbeitszeit einigermaßen mit dem Fahrplan in Ein¬
klang bringen läßt . Mit den Unzulänglichkeiten des
gegenwärtigen Personenverkehrs auf der Eisenbahn
haben sie sich abgefunden . Sie sehen ein , daß es
nun einmal nicht anders geht . Wenn es ihnen hier
und da gelingt , im Abteil einen Platz zu erwischen,
nehmen sie ihm1 ein , sonst stehen sie in den Gängen,
vielfach auf der Plattform und fahren ihre Kilometer
ab , froh , bald an Ort und Stelle , zu sein . Es ist für
den täglich Reisenden eine Selbstverständlichkeit,
daß man im Abteil zusammenrücken und Platz
machen muß. Man braucht ihn nicht mehr an seine
Pflicht zu erinnern.

t Ganz anders benimmt sich der Gelegenheitsrei¬
sende . Steht der Zug schon auf dem Bahnsteig , so
nimmt er lange vor der Abfahrt seinen Platz ein
und belegt möglichst noch mehrere andere Plätze.
Zahlreiche Koffer, Kisten und prall gefüllte Säcke
verstaut er umständlich im Gepäcknetz , soweit eines
vorhanden ist . Hier und da kommt es auch vor , daß
die Koffer so unzweckmäßig ins Gepäcknetz gelegt
werden , daß sie während der Fahrt herunterpurzeln
und dem nichtsahnenden Mitreisenden auf den Kopf
fallen . — Ist im Gepäcknetz kein Platz mehr oder
will der Gelegenheitsreisende keine Kraft vergeuden,
um die Koffer und Kisten emporzuheben , dann
stellt er sie in den Gängen auf , sodaß sie den nach¬
kommenden Reisenden den Platz wegnehmen . Der
Gelegenheitsreisende hat ja seinen Platz Nur wider¬
willig rückt er in die Ecke, wenn das Drängen im
Wagen beginnt . Hat er aber keinen Sitzplatz mehr
gefunden , dann stellt er sich möglichst breitbeinig
im Gang in der Nähe der Tür auf und jeder Ein¬
steigeversuch eines andern wird von ihm mit den
grollenden Worten pariert : „Hier ist schon voll!
Hier geht keiner mehr rein !" Wenn die Reisenden
von außen dann aber ernsthaft nachdrängen , dann
stellt sich in der Regel heraus , daß eben in dem
Wagen noch für zehn oder gar mehr Personen gut
einen Stehplatz zu finden ist . Noch unangenehmer
macht sich der Gelegenheitsreisende bemerkbar,
wenn der Zug zu kurzem Aufenthalt in den Bahnhof
einfährt . Dann rennt er alles an , was ihm und sei¬
nen schweren Koffern in den Weg kommt. Er
stürmt ohne Rücksicht auf das Abteil zu und macht
von den Ellenbogen reichlich Gebrauch.

Eine oft kaum übersehbare Masse an Gepäck wird
als Passagiergut und Expreß aufgegeben Es zu verla¬
den , erfordert oft das Doppelte und Dreifache der
Haltezeit , die im Fahrplan vorgesehen ist Die Folge
davon sind Zugverspätungen . Für die Fahrgäste und
die diensthabenden Bahnbeamten sind diese Um¬
stände recht unangenehm . Zuweilen kommt ek da
und dort zu Meinungsverschiedenheiten und heftigen
„Aussprachen ", die bei dem Recht , das jeder zu ha¬
ben glaubt , unschwer zu umgehen sind.

Solange unsere Eisenbahn mit unzureichendem
Wagen - und Maschinenmaterial nur einen notdürf¬
tigen Verkehr aufrecht erhalten kann , dürften dies»
Zustände nicht aus der Welt zu schaffen sein.

Dr. Hermann Binder
Zu seinem 70. Geburtstag am 14. Oktober

Ein Leben aus der Wahrhaftigkeit und Treue,
reich und gesegnet , vollendet am 14. .Oktober das
7. Jahrzehnt . Hermann Binder  ist als Sohn des
Rektors am Realgymnasium Ulm geboren . Früh ver¬
waist , wuchs er in Straßburg im Hause seines be¬
rühmten Onkels Professor Theobald Ziegler auf.
Seine Studien und Arbeiten beschäftigen sich mit
Storni , K. F. Meyer , Goethe , besonders aber mit
Schiller . Schon bald schließt er Freundschaft mit
Hermann Hefele . Ins Weite und in die Zukunft
greift sein Wirken , wie er,fast 25 Jahre lang jungen
Menschen am ersten Gymnasium des Landes im
schönsten Sinn des Wortes Lehrer ist . Die Schüler
des Stuttgarter Eberhard -Ludwig-Gymnasiums dieser
Zeit verehren ihren Oberstudiendirektor . Und sie
haben ihn verstanden , besonders als er inl der Zeit
des Nationalsozialismus seiner ausgesprochen
christlichen Gesinnung wegen schwere Anfeindun¬
gen zu überwinden hatte . Daneben steht seine fein¬
fühlige Wirksamkeit für die schwäbische Dichtung
als Leiter des Literarischen Clubs Stuttgart und als
Ausschussmitglied des Goethebundes und nicht zu¬
letzt seine Tätigkeit als Vorsitzender im kulturel¬
len Beirat des Südwestdeutschen Rundfunks.

Dann aber kam für ihn der Ruf, dem er opferfreu¬
dig Folge leistete : als nach dem Zusammenbruch
das Schulwesen monatelang lahmgelegt war , ist
Piäsident Binder es gewesen , der den gesamten Auf¬
bau der Schulen unserer südwürtt . ' Zone vollführt
hat . Was er dabei im Winter 1945/46 unter den
schwierigsten Verhältnissen in seiner stillen und
bescheidenen Art geleistet hat , ist mehr , als sich
heule schon übersehen läßt.

Seitdem sich Präsident Binder aus Tübingen in
seine stille Gelehrtenstube zurückgezogen hat , wid¬
met er sich der wissenschaftlichen Arbeit , die ihm
aufgetragen Ist. Eine bestimmte Losung dient dem
ins Christentum eingeschmolzenen ' Humanismus.
Für sein religiöses Suchen und seine tiefe Glaubens¬
kraft hat er Heimat und Nährboden gefunden im
waldumgebenen Treherz im schwäbischen Allgäu,
wo er an der Seite seiner Gattin , der großen Künst¬
lerin , in steter Hilfsbereitschaft sich für Jung und
Alt verbunden weiß. Als eine Frucht setnes Lebens
empfindet er seine Mitarbeit in der Una Sancta-
Bewegung.

Gefährliches Spielzeug
Die nähere Untersuchung eines bedauerlichen

Unglücksfalls , der den Tod eines Kindes infolge
Spielens mit einer gefundenen deutschen Eihand¬
granate zur Folge hatte , ergab u. a., daß leere oder
entlaborierte Behälter von Eihandgranaten 39 mit
Abreißkappen entsprechend bemalt und in unverant¬
wortlicher und unverständlicher Weise von Betrie¬
ben als Kinderspielzeug vertrieben werden.

Auf Veranlassung der Landespolizeidirektion wer¬
den die in Frage kommenden Firmen darauf hinge¬
wiesen , daß zur Verhinderung weiterer Unglücks¬
fälle dieser Art die Herstellung und der Vertrieb
von aus früheren Munitionsteilen gefertigten Spiel¬
zeugen oder Gebrauchsgegenständen zu unterlassen
ist , sofern nicht durch entsprechende Umarbeitung
jeder Möglichkeit einer Verwechslung mit nicht
entschärften Munitionsteilen vorgebeugt ist.
Von der Post . — Die Gebühren für Bnefsendungen
nach dem Ausland wurden auf das Doppelte der
vor der ' Besetzung erhobenen Gebühr herabgesetzt
und betragen jetzt : Für gewöhnliche Postkarten
30 Rpf.,. für gewöhnliche Briefe bis 20 g 50 Rpf.,
für jede weiteren 20 g 30 Rpf., für Blindenschrift¬
sendungen für je 1000 g 6 Rpf. — Ab 15. Sept . 1947
sind im Verkehr von und nach dein Ausland Ge¬
schäftspapiere bis. zum Höchstgewicht von 2 kg und
Warenproben bis zum Höchstgewicht von 500 g zu¬
gelassen.
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Noch weniger Strom
Tübingen. — Das Wirtschaftsministerium bat

»m 3. 10. 1947 die Anordnung T 5 des Direktors
der Produktion Industrielle über Einschränkung
des Verbrauchs an elektrischer Energie bekannt¬
gegeben . in Anbetracht der sich dauernd ver-
sculechternden Lage der Enesgieerzeugung wird
von der „Produotion Industrielle " Artikel 2 und 3
dieser Anordnung aufgehoben , Artikel 4 wie folgt
geändert:

Ab 13. Oktober 1947 wird der Strom jeder Ge¬
meinde für bestimmte Zeiten abgeschaltet . Die
Abschaltzeiten sind:

Abschaltgruppe 1: Montag , Mittwoch und Freitag,
jeweils 0—13 und 17.30—20, Dienstag , Donnerstag und
Samstag jeweils 16—20 Uhr.

Absohaltgruppe II : Montag , Mittwoch und Frei¬
tag jeweils 16—20, Dienstag , Donnerstag und Sams¬
tag jeweils 8—12 und 17.36—20 Uhr.

Abschaltgruppe 111 : Täglich außer sonntags je¬
weils 14—20 Uhr.

Absohaltgruppe IV : Die in dieser Gruppe ge¬
legenen Industriegemeinden werden durch die Elek¬
trizitätsversorgungsunternehmen in drei Sektoren
unterteilt . Die Aufteilung wird duroh die Elektri¬
zitätsversorgungsunternehmen örtlich bekanntgege¬
ben . Für jeden dieser drei Sektoren wird nach
zwei Arbeitswochen eine Feierwoche eingeschaltet,
während welcher für die Gesamtheit der zu diesem
Sektor gehörenden Abnehmer täglich (außer sonn¬
tags ) Abschaltungen von 7.30—12 und 16—20 Uhr
durchgeführt werden . Während der Arbeitswochen
erfolgt keine Abschaltung . Von diesen Maßnah¬
men sind ausgenommen eine Anzahl von industriel¬
len Unternehmen und solcher Verbraucherkreise,
deren Tätigkeit im Interesse der Allgemeinheit
nicht beschränkt werden soll.

Benhardsweiler , Biedlingen , Saulgau , Unlingen . —
Kreis Sigmaringen : Achberg , Burgau , Steinhilben.
— Kreis Tettnang : Kehlen , Meckenbeuren , Tett-
nang . — Kreis Tübingen : sämtliche Gemeinden mit
Ausnahme der in Gruppe II aufgeführten . — Kreis
Tuttlingen : Balgheim , Böttingen , Bubsheim , Dei-
lingen , Denkingen , Dürbheim , Egesheim , Gosheim,
Königheim , Mahlstetten , Beichenbaoh , Wehingen.
— Kreis Wangen : Amtszell , Leupolz . •

Gemeinden der Abschaltgruppe 11.  Kreis Ba¬
lingen : Winterlingen . — Kreis Biberach : sämtliohe
Gemeinden mit Ausnahme der in Gruppe I und
III aufgeführten . — Kreis Calw : sämtliche Gemein¬
den mit Ausnahme der in Gruppe I aufgeführten.
— Kreis Ehingen : Altbierlingen , Berg , Emerkingen,
Gamerschwang , Griesingen , Grnndsheim , Hausen
a . Bussen , Herbertshofen , Hundersingen , Kirchbier-
lingen , Moosbeuren , Mundeldingen , Nasgenstadt,
Oberstadion , Opfingen , Oggelsbeuren , Bißtissen,
Bottenacker , Bupertshofen , Sauggart , Sohaiblis-
hausen , Unterstadion , VoIkerBheim . — Kreis Freu¬
denstadt : Baiersbronn , Besenfeld , Cresbach , Durr-
weiler , Edelweiler , Hallwangen , Herzogsweiler,
Hörschweiler , Huzenbach , Klosterreichenbach , Lüt¬
zenhardt , Oberiflingen , Böt , Schwarzenberg , Tum-
lingen , Unteriflingen . — Kreis Hechingen : Betra,
Bittelbronn , Dettlingen , Dießen , Empfingen , Fi¬
schingen , Glatt , Grosselfingen , Gruol , Haigerloch,
Heiligenzimmern , Imnau , Melchingen , Owingen,
Bangendingen , Salmendingen , Stetten b. Haiger¬
loch , Stetten unter Holstein , Weildorf . — Kreis
Horb : Baisingen , Bergfelden , Bettenhausen , Bild¬
eehingen , Bittelbronn , Diirenmettstetten , Ecken¬
weiler , Ergenzingcn , Eutingen , Göttelfingen , Günd-
ringen , Hochdorf , U '• ’musen , Hopfau , Mühlheim,

Benfrizhausen , Bohrdorf , Schietingen , Sulzau , Vöh-
ringen , Vollmaringen , Weitingen , Wiesenstetten,
Wittershausen . — Kreis Mühsingen : Aiohelau , Aich-
stetten , Gächingen , Gauingen , Geisingen , Goma-
dingen , Huldstetten , Kohlstetten , Lonsingen , Pfron-
stetten , Tigerfeld , Wilsingen . — Kreis Bavensburg;
sämtliohe Gemeinden mit Ausnahme der in Gruppe
I aufgeführten . Eav .ensburg , Weingarten . — Kreis
Beutlingen : sämtliche Gemeinden mit Ausnahme
der in Gruppe I und IV aufgeführten . — Kreis
Bottweil : Deißlingen , Dietingen , Feckenhausen,
Flözlingen , Göllsdorf , Hausen , Horgen , Lackendorf,
Lauffen , Mühlhausen , Neutra , Stetten , Weigheim,
Wellendingen , Zimmern , — ' Kreis Saulgau : sämt¬
liche Gemeinden mit Ausnahme der in Gruppe I
auf geführten . — Kreis SigmdHngen : sämtliche
Gemeinden mit Ausnahme der in Gruppe I aufge¬
führten . — Kreis Tettnang : sämtliche Gemeinden
mit Ausnahme der in Gruppe I und IV aufgeführ¬
ten . — Kreis Tübingen : Altingen , Breitenholz , Det¬
tenhausen , Dörnach , Entringen , Frommenhausen,
Gniebel , Häslaoh , Hagelloch , Hemmendorf , Hirrlla¬
gen , Kirchentellinsfurt , Oberndorf , Oeschingen,
Pfäffingen , Pliezhausen , Poltringen , Renaten , Büb-
garten , Talheim , Unterjesingen , Walddorf , Wolfen¬
hausen . — Kreis Tuttlingen : sämtliche Gemeinden
mit Ausnahme der in Gruppe I und IV aufgeführ¬
ten . — Kreis Wangen : Neuravensburg , Scliomburg.

Gemeinden der Abschaltgruppe 111.  Kreis Bi¬
berach : Berkheim , Haslach , Kirchdorf , Oberopfin¬
gen , Kot a . d. Bot , Tannheim . — Kreis Wangen:
sämtliche Gemeinden mit Ausnahme der in Gruppe
I und II aufgeführten . — Kreis Lindau : sämtliche
Gemeinden.

Gemeinden der Abschaltgruppe IV.  Kreis Keut-
lingen : Metzingen , Reutlingen . — Kreis Rottweil:
Oberndorf a . N ., Rottweil , Schramber ^, Schwennin¬
gen . — Kreis Tettnang : Friedrichshafen . — Kreis
Tuttlingen : Trossingen , Tuttlingen.

SPORTBERICHTEVerzeichnis der Gemeinden nach Abschaltgruppen .
Gemeinden der Abschaltgruppe 1:  Kreis Balin¬

gen : sämtliche Gemeinden mit Ausnahme der in
Gruppe II aufgeführten . — Kreis Biberach : Ach-
stetten , Aepfingen , Altheim , Aufhofen , Baltringen,
Baustetten , Bellamont , Biberach , Bronnen , Burg¬
rieden , Dietmanus , Eberhardzell , Ellwangen , Fisch¬
bach , Füramoo8 , Höfen , Ingerkingen , Langen-
schemmern , Laupheira , Mietingen , Mittelbuch , Mühl¬
hausen , Oberessendorf , Oberholzheim , Obersulme¬
tingen , Ringschnait , Rottum , Schemmerberg , Schus-
senried . Spindelwag , Stetten , Sulraingen , Ummen¬
dorf , Unteressendorf , Unterschwarzach , Unteraulme-
tingen , Winterstettendorf , Winterstettenstadt . —
Kreis Calw : Agenbach , Aichelberg , Aichhalden,
Altbulach , Altensteig , Beihingen , Berneck , Beuren,
Breitenberg , Ebershardt , Ebhausen , Effringen,
Egenhausen , Emberg , Emmingen , Ettmannsweiler,
Gaugenwalt , Haiterbach , Hornberg , Liebeisberg,
Martinsmoos , Mindersbach , Nagold , Neubuiach,
Neuweiler , Oberhaugstett , Oberkollwangen , Ober-
sohwandorf , Pfrondorf , Rohrdorf , Rotfelden,
Sohmiech , Schönbronn , Simmersfeld , Spielberg,
Sulz , Bad Teinach , Ueberberg , Unterschwandorf,
Walddorf , Wart , Wenden , Wildberg , Würzbach,
Zwerenberg . — Kreis Ehingen : sämtliche Gemeinden
mit Ausnahme der in Gruppe II aufgeführten . —
Kreis Freudenstadt : sämtliche Gemeinden mit Aus¬
nahme der in Gruppe II aufgeführten . — Kreis
Hechingen : sämtliohe Gemeinden mit Ausnahme
der in Gruppe II aufgeführten . — Kreis Horb:
sämtliche Gemeinden mit Ausnahme der in Gruppe
II aufgeführten . — Kreis Münsingen : sämtliche Ge¬
meinden mit Ausnahme der in Gruppe II aufge¬
führten . — Kreis Ravensburg : Bodnegg , Gaisbcu-
ren . Grünkraut , Michelwinnaden , Ravensburg,
Baute , Schlier , Vogt , Waldburg , Waldsee , Wein¬
garten , Wolfegg . — Kreis Reutlingen : Dettingen,
Glems , Gomaringen , Grabenstetten , Hausen , Hül¬
ben , Neuhausen , Urach . — Kreis Rottweil : sämt¬
liche Gemeinden mit Ausnahme der in Gruppe II
und IV auf geführten . — Kreis Saulgau : AUmanns-
weiler . Betzenweiler , Bierstetten , Bondorf , Brau¬
nenweiler , Buchau , Daugendorf , Dürmentingen,
Durnuu , Erisdorf , Ertingen , GcAfingen . Großtissen,
Hailtlngen . Herbertingen , Heudorf (früher Kreis
Riedlingen ), Kanzach , Kappel , Lampertsweiier,
Mnrbacn , Mieterkingen , Möhringen , Moßburg , Moos¬
heim , Mosbach , Neufra , Offingen , Reichenbach,

FußbAIl
Ergebnisse der Süddeutschen Oberliga am Sonn*

tag: 1. FC. Nürnberg — 1860 München 1:1, Stutt¬
garter Kidcers — Sportfreunde Stuttgart 5:2, FC
Schweinfurt 05 — SpVgg Fürth 3:0, Bayern Mün¬
chen — VfL Neckarau 3:1, Viktoria Aschaffenburg
— Wadcer München 4:2, Eintracht Frankfurt —
SV Waldhof 0:0, Schwaben Augsburg — Kidcers
Offenbach 2:2, VfB Stuttgart — FSV Frankfurt
4-:2, VfR Mannheim — VfB Mühlburg 1:0, Rot-Weiß
Frankfurt — TSG Ulm 3:1.

Zonenliga : Laupheim — Reutlingen 1:0, Offen¬
burg — Schwenningen 3:1, Trossingen—Singen 1:0,
Friedrichshafen — Biberach 5:1, Konstanz — For¬
tuna Freiburg 0:2, VSL Freiburg — Rastatt 3:3. —
Landesliga Nord: Tübingen — Ebingen 0:2, Metzin¬
gen — Hechingen 6:3, Tailfingen — Mössingen 6:3,
Pfullingen — Rottenburg 4:1, Spaichingen — Tutt¬
lingen 0:4, Gosheim — Schramberg 2:0. — Landes¬
liga Süd: Weingarten — Mengen 6:2, Lindenberg
— Wangen 0:0, Ehingen — Riedlingen 0:2, Buchau
— Ravensburg 2:2, Baienfurt — Lindau 2:1. —
Bezirksliga Donau-Bussen : Burgrieden — Sigmarin¬
gendorf 0:5, Schussenried — Altshausen 5:4, Krau¬
chenwies -- Saulgau 0:4, Munderkingen — Sigma¬
ringen 2:2, Allmendingen in die A-Klasse zurück¬
getreten . — Bezirksliga Oberschwaben-Bodensee:
Aulendorf — Weiler 3:2, Langenargen — Leutkirch
2:1, Friedrichshafen I B — Kreßbronn 1:4.

Gruppe 1 Süd : Der Tabellenführer der Gruppe
Süd, Weingarten, konnte durch den derzeitigen
6:2 großen Erfolg gegen Mengen seine Position
neu verstärken. Riedlingen , das sich in Ehingen
überraschenderweise glänzend gehalten hat, kehrte
mit einem verdienten 2:0-Sleg nach Hause. Linden¬
berg und Wangen trennten sich unentschieden 0:0.

In der Begegnung der bisher noch ungeschlagenen
Mannschaften der Südzonenliga konnte Friedrichs¬
hafen seinen Widersacher Biberach eindeutig mit
5:1 distanzieren. Bereits nach 20 Minuten lagen
die Einheimischen, die in dieser Zeit ein hervor¬
ragendes und schnelles Kombinationsspiel zeigten,
mit 3:0 ln Führung. Für den Rest der ersten

Spielhalbzeit konnte Biberach etwas mehr auf-
kommen, war jedoch nicht in der Lage, auch nur
kurze Zeit das Spiel in die Hand zu bekommen.
Zu Beginn der zweiten Halbzeit brachten weitere
stürmische Angriffe von Friedrichshafen noch 2
Tore, die von Oberhand und dem dreifachen Tor¬
schützen Vögele erzielt wurden. Biberach kam
gegen Ende des Spieles bei einem schnellen Vor¬
stoß zum ersten und einzigen Tor, welches vom
Linksaußen Minz getreten wurde.

Gruppe Nord: Die Spiele haben im allgemeinen
die erwarteten Ergebnisse gebracht. Lediglich der
Neuling Gosheim überraschte mit einem 2:0-Sieg
über die spielstarken Schramberger und brachte
damit den Beweis , daß er auf eigenem Platz kaum
zu schlagen ist. Der Tabellenführer Ebingen kam
durch ein kluges Offensivspiel in Tübingen zu
beiden Punkten , obgleich Ebingen in der zweiten
Halbzeit nicht mehr überzeugen konnte . Nach einer
ausgeglichenen Halbzeit ist es Pfullingen nach
Mannschaftsumstellung gelungen, dem Neuling Rot¬
tenburg die Punkte abzunehmen. Eine nicht min¬
der empfindliche Niederlage erlitt der zweite Neu¬
ling Spaichingen gegen Tuttlingen . Metzingen und
Tailfingen distanzierten sich von ihren Gegnern
Hechingen bezw. Mössingen mit je 6:3 Toren.

Rumänien unterlag im Fußball-Länderspiel gegen
Ungarn mit 0:3 (0:2) Toren.

Handball
Zonenklasse : Tübingen — Tettnang 15:8, Ravens¬

burg — Freudenstadt ausgefallen , Rietheim —
Urach 8:6.

Die Schweiz schlug Oesterreich im Handball-
Länderspiel, das am Sonntag ln Zürich ausgetragen
wurde, mit 8:5 (3:2) Toren.

*
Der schwedische Europameister Olle Tandberg

wird am 17. Oktober eine Reise nach den Ver¬
einigten Staaten antreten, vorher aber will er
noch in Stockholm gegen den Neger Aaare Wilson
einen Kampf austragen. In den Vereinigten Staa¬
ten wird Tandberg mit großer Spannung erwartet.

bperre für Eilgutbeförderung
Baden - Baden. — Bis einschließlich 22. Ok¬

tober 1947 wird die Annahme von Eilstückgut und
Frachtstückgut von den Bahnhöfen der französi¬
schen Zone nach den Bahnhöfen der britisch-ameri¬
kanischen, russischen und französischen Zone,
sowie von den Bahnhöfen der britisch-amerika*
nischen und russischen Zone nach den Bahnhöfen
der französischen Zone vollständig gesperrt werden.
Am 23. Oktober 1947 tritt bis einschließlich 1. Na*
vember 1947 eine Lockerung dieser Annahmesperre

Beschluß der alliier,
ten Kontrollbehorde wird die Prägung von Fünf-
und Zehn -Pfennig -Stücken wieder aufgenommen,
um der derzeitigen Knappheit an Hartgeld zu be¬
gegnen . Die neuen Münzen entsprechen in Ihrer
Form den alten , jedoch ist das Hackenkreuz weg¬
gelassen . Dieses Hartgeld soll bei der Währungs¬
reform genau so behandelt werden wie die im Um¬
lauf befindlichen Bankscheine . Da diese Maßnahme
erst in absehbarer Zeit durchgeführt werden kann«
wurden die Länder der französischen Zone bevoll¬
mächtigt , Fünf - und Zehn -Pfennigscheine herauszu¬
geben . Es sollen außerdem noch 25- und 5U-Pfennig-
Scheine herausgegeben werden . Dieses provisorische
Geld , das ab Anfang November in den Umlauf
kommen wird , hat amtliche Zahlkraft in der ge¬
samten französischen Zone , mit Ausnahme des Saar¬
landes . Es steht den alten Scheidemünzen des
Reiches wertmäßig gleich . . Gleichzeitig mit der
Ausgabe dieses Kleingeldes ; sowohl in Form von
Hartgeld als auch in Form von Scheinen , wird eine
wertentsprechende Summe von Banknoten blockiert
oder vernichtet werden.

Die Arbeitsvermittlung für Schwerbeschädigte
Tübingen. — Die Zahl der arbeitsuchenden

Schwerbeschädigten in Südwürttemberg und Ho-
henzollem betrug am Ende des vergangenen Mo¬
nat 690. Sie ist gegenüber dem .vorigeu Monat
wieder um *57 zurückgegangen . Trotz dieser ver¬
hältnismäßig günstigen Bilanz und der noch vor¬
handenen Aufnahmefähigkeit und Bereitschaft der
Betriebe bleibt die völlige Unterbringung der
Schwerbeschädigten ein Problem , das in den mei¬
sten Arbeitsamtbezirken insbesondere auf die Ver¬
knappung des Wohnraums und auf die schlechten
Verkehrsmöglichkeiten zurückzuführen ist . Solange
eine Auflockerung der Wohnverhältnisse und eiue
Verbesserung der Verkehrsverbindungen und da¬
mit ein zwischenbezirklicher Ausgleich nicht mög¬
lich ist , wird sich auch die Zahl der arbeitsuchen¬
den Schwerbeschädigten in absehbarer Zeit nicht
verringern.

Pappeln für Württemberg
Tübingen. — Boi der dringend erforderlichen

Wiederaufforstung Südwürttembergs sollen künftig
im Hinblick auf ihr rasches Wachstum Pappeln
bevorzugt angepflanzt werden , wobei nicht zu über¬
sehen ist , daß sich damit mit der Zeit auch das
Bild unserer schwäbischen Landschaft ändern wird,

#
Das „Totenzimmer **

Rastatt. — Im weiteren Verlauf des Prozes¬
ses gegen die Wachmannschaften ehemaliger wärt-
tembergischer KZ .-Lager wurden mehrere Zeugen
vernommen . Der Pole Eisenberg erkannte bei einer
Gegenüberstellung in dem Angeklagten Popischel
einen SS -Mann , der in Maidanek dazu befohlen
war , als Mitglied eines Exekutionskommandos an
dor Erschießung von 20 000 Polen mitzuwirken . Der
Zeuge Dornstein sagte aus , daß Häftlinge des La¬
gers Unterixingen nachts oft von den Wachen in
das sogenannte „Totenzimmer “ geschleppt und dort
zu Tode geschlagen worden seien . Der Zeuge habe
selbst mehrmals Häftlinge , dio auf solche Weise ums
Leben gekommen seien , am andern Morgen am
diesem berüchtigten „Totenzimmer “ herausgetragen.

FAMILIENANZEIGEN
Hofer ©tfHing tff angetommen unb Reifet

ß o t 6 a r Mr t h u r. 3n banfbarer
greube : (EHfabefftunb Mtfbnt Rocft,
Bottroeil a. Dt., Stetgffrafte 26.
7. Oftober 1947. (r

Blflingenborf, 11. Ottober 1947.
Tabes - SJnjeige

Mden Berroanbten, greunben
u. Befannten geben mir bie
fchmeraliche Bachricht, baft
unfer lieber guter, Batfr,

Schroiegeroater, ©roftoater u. Onfel
Franz Bühl
Rentner 6er 3 . (9.

teute Samstag unermartet rafd) tm
80. fießensiaßr fanft im fjerrn ent-
fdjtafen ift.
3n tiefem Seit : bie ftinber:

Doßann Büß! mit (Battin;
Cmma RtQUer geb. Büßl m. ®. ;
Union Bübt mit (Battin;
(Berman Büßl mit (Battin;
Rtaria Müller geb. Büßl m. (B.

(j. 3t . in ruff. ©cfangenfcf»);
Uui . Büßl mit ®., Deißlingen:
3o|ef Büßl m. <8 ., Süßlingen;
Stans Büßt. 3. 3t . in ruff. (Bef.

unb bie (Entelfinßer.
Beerbigung: Dienstag, 14. 10. 47,
9.30 Ußr in Bittingwiborf.

Scßramberg, 11. Ottober 1947
(Biasbad) 20.

Xobes-Unseige
unb Dantfagung

Sott bem 81IImäd)tigen ßat ts
gefallen, unfern Ib. Bater

unb Sroßualer
Wendelin Trost

Canbnrirf
nach einem "arbeitsreichen ßeben,
mobfuorbereitet, im Sitter oon 79
3al)ren au ftdj au nehmen, ffiir ha*
ben unfern lieben Bater am 9. 10.
3ur testen Buhe gebettet.
3n tiefer Trauer:

flarl Troff mit ©attin ÜRarie geb.
fiermann;

Jranj Troff mit ©attin ßouifl
geb. fieitigftett, HÖln;

(Elffe fietfid) geb. Troff mit (Bat*
ten Muguff fieftidj;

(Beorg Troff, fiamburg;
3ba fttattrer geb. Troff mit (Batten

fiermana Rtaarer u. 18 (Enfel*
finber.

Danf fagen mir aff benen, bie bem
Hebert Berfforbenen in gefunben u.
tränten Tagen fo oiel ©utes getan
haben. Befonberen Danf fi . fi.
Haplan gifcher für bie troffreid)en
Sorte am (Brabe, ben ebrm. Hran*
tenfehroeffern unb aUen aus nah u.
fern für bas ©rabgelelte (Ein hera*
liebes Bergelts (Bott für bie oielen
SReft* unb Äran3fpenben. (r

VERSCHIEDENES
Der ftraffroagenffibrer oon einem $ er*

fonenmagen mit fioljgofer, ber 3*u0*
bes Unfatts oon einem fran3. Sagen
— Hranfenroagen nebff Anhänger —
am 7. Oftober 1947 gegen 15 llhr auf
ber Strafte oon Sufa nadj fiorb (1
Hilometer (üblich oon Dettingen) mar,
mirb erfudff, fiefi bei ber franaofffdjen
Senbarmerie in fiedjingen au mefben
aroeefs (Erteilung näher. Slustünfte. (r

2Bin3efn, 12. Ottober 1947.
Tobes«SJnaeige

+  Oer fierr über Sebenu.Tobhat heute unfere Ib., gute
Sthmeffer, Schwägerin unb
Tante

Emma Heim
naiß fut3er, feßrotrerSrontßeit, Im
Sitter oon 32 Saßren in bie einige
Ijeimat abberufen.
3n tiefem ßeib:

Die (Befißroifter:
Otto mit Sfamitie;
Ulois . oermißt, fRußtanb;
Stbotf, oermißt, (Rumänien;
Ißerefe;

bie Sißmägerin;
Rtaria fjeint, 5Bm., ÜBalbmöffingen

Beerbigung: ffllittrood) 9.00 Ußr. (r

Sißramberg, 12. Ottober 1947
jjauptftraße 8.

Dantfagung
gür bie niefen Bemeife ßersiiißer
unb inniger Stnteiinaßme beim Heim¬
gang unferer lieben fDtutter
Mathilde Niederberger

geb. 3äget
(Baffmirfln 30m „ Sdjiofcberg“

fagen mir affen, bie an unferm
aroften Sthtnera teilgenommen ba<
ben, ein htMüches Vergelts (Sott.
Sefonberen Danf fi . fi. Jtapian
gifdjer für bie troffreichen Sorte
am (Brabe, ben ebrm. Sdjroeffern
für bie liebeooffe pflege , unb affen
Setannten unb (Bäffen,* bie burch
SReft* unb ftranafpenben ber Toten
gebachten.
3m 9iamen aller fiinterbliebenen:

<3efd)reiftet ftteberberger.

ROTTWEILER ANZEIGEN
Orfsausfdjuft ber Setoerffifiaffett (5tr.

iRottroeil). Mm greitag , 17. Oft. 47,
20 Uhr, finbet im ftatb. (Bemeinbe*
haus eine grofte ©eroerffebaffsoer-
fammfung ffatt. (Es fpridff ber Sor«
fifeenbe bes Ortsfarteffs IRottroeil,
fianbtagspräfibent 5tarl (B e n g I e r
über bie: 5Birtffbaft(icbe unb gemert«
fcfiaftlidj« Sage. Die gefamte Mrbei*
terfchaft ift bi*3u eingefaben. Der
Sorftanb. (r

Derloren ging oon fftifolausfelb bis
Scbrambergerftrafte eine Stirnleuchte.
Der ehrliche ginber mirb gebeten, oie*
felbe gegen gute Belohnung bei ber
„Scbmäb. 3 *Uung", IRottroeil, SBalb*
torffrafte 4, abaugeben. (r

Ber erteilt in iRottroeil 6teno *Unterricht
für Mnfänger? Mng. unter 9tr. 586 an
bie S $ . iRottroeil, DBalbtorftr. 4. (r

3immer, möbfiert, fielabar, oon berufs*
tätigem fierrn in iRottroeil gefucht.
Sufchriften unter 9tr. 596 an bie S3-
iRottroeil. ffialbtorftrafte 4. (r

3immer, mobl., h Ûhar, mögt. Stabt*
mitte, oon berufstätig Dame fofort au
mieten gefucht. Sing. unt. (Rr. 580 an
bie S3 < iRottroeil, SBatbtorßr. 4. (r

©efchäffslofal in iRottroeil au mieten
gefucht. Snfehriften unter 533 an bie
63 - iRottroeil, SSafbtorftr. 4. (r

_STELLENANGEBOTE
Sprecbffuabenbitfe, jüngere, geroedte Mn*

fängerin in aohnäratl. $ rari* nach
iRottroeil gefucht. $ erfönl. Borffeffung
errounfeht. 3ufcbr. unt. 9lr. 579 an
bie 63 . iRottroeil, SBaibtorfte. 4. (r

Bäbcften, tüchtiges unb awoerläffiges, für
tanbro. fiaushatt mit tlein . fiabenge*
fcfiäft bei gutem ßohn für fofort ge*
jucht (melten erroünjcht). 3uffh*- un I-
>Rr. 595 an bie S3 * iRottroeil, SSalb*
torffrafte 4. (r

SfenofQpiffin gefucht. fBegen (Ertran*
fung meiner aroeiten Stenotqpiffin
juche ich auf 1—2 ÜRonate Mushiifs*
traft , eoentl. auch hol^tnos. Dtedjts«
anroalt B . Schuft, iRottroeil, Äorner*
ftrafte 29 (hinter bem ßanbgeridjt ). (r

Fräulein ober Jtau , nähgeroanbt, für
Beiaarbeiten fofort ober fpäter gefucht.
ipaul ÜRünchberg, Äürfchnerei, Schram*
berg, ßauterbacherffrafte 26. (r

fiaufm. Ceftrling, aufterbem 1 jünger.
Kaufmann mit Äenntntffen im ORa*
jehinenfehreiben unb Äurafchrift, foroie
1 fiilfsarbeiter gefucht. Beroerbun«
gen an X. Bedffolb, iRottroeil. (r

_ TIERMARKT_
fiptbbudj'Rlnb, ffart̂ s , aroeifabriges, 12

Soeben alt, taufefit gegen Saffachtrinb.
Thomas ÜRaier, BühHngen. (r

Ttuft- unb 3ngfuh, trächtig, im Taufd)
gegen S ^ tachtoieh gefucht. ÜRonita
fiamprecht Sroe ., fiinterfulgen (bei
Schramberg). (r

3iege , 5 DRonate alt, im Taufch abau*
geben; Mrbeitsanaug ober gahrrabber
gefucht. Mngeb. unter 9tr. 575 an bie
S3 . iRottroeil, Salbtorffr . 4. (r

Truthühner, bronae, ljäfirig, foroie junge
Segbühner i. Taufch abaugeben. Sas
mirb geboten? Mngebote hinter X 2,
(Elbe*iffreffeMenff, Dbernborf*9t. (r

Spifter, l ‘/j Sahre alt, fefir roaebfam, au
oertaufen. 3nffhr- un*- ^ r- an
63 . iRottroeil, Salbtorffr . 4. (r

6 Haften, junge, toffenlos abaugeben;
5 junge Regenten au taufen gefucht.
Seb. Dreher, gedenftaufen. (r

EMPFEHLUNGEN
Jtaftbobenfarbe, rotbraun, SRottenpuIoer,

Silberpuftmittel, Dfenglanapuioer, ffüf*
figer Strumpf, Sauerffoffgefichtspat*
tungen, flg. DRetolIpuft(i. ftaniffer),
Saaenfett • Mustauf̂ ffoffe, ßeberfett,
fiufjfett, (Earbofineum, fieiaot, iReini*fiungspaffe in 100 Hg.(Bebinben, lie*erbar. Mnfragen erbeten unter (E 3,
(Elbe Breffe*Dienff, Obernborf*iR. (r

Sin gutes Burmmilfel ift B e r m 0 •
tan. (Es ift unfcfiäblicfi unb auoer*
(affig. (Erhältlich in affen Mpothe*
ten. fierfteller: Mpothefer Dr. S.
ÜRager, 6tuttgart *Bab (Eannffatt.

Jlame unb Ruf (affen es nicht au, auf
(Erfolgen ausauruften. Sie oerpflich*
ten uns oielmehr, jebe teefinifefie CEnt«
roitflung aufmertfam au oerfolgen,
unb fie aroedentfprechenbfür unfere,
gabritationsmethoben unb für ben
Sertgeftalt unferer ÜRineralölprobutte
ausaunuften. Unb bas fommt ben
Shtff ’Hunben augute. Deutfche Shell*
Mttiengefefffchaft. (r

_ HEIRATEN _
ftriegernrfftoe, 39 3 ., eo., möchte Hcfi

roieber oerheiraten mit Sitroer 00er
Hriegsoerfehrt., im Mtter oon 40—45
Sahr. Mng. unt. 9tr. 577 an bie S3-
iRottroeil, Salbtorffr . 4. (r

Reicher afleinffehenbealt. DRann, Ö6—68
3ahre, fudjt ßebenstamerabin gleichen
MIters. 3nfchriften unt. 9tr 555 an bie
63 - iRottroeil. Salbtorftrafte 4. (r

Dalb oerheirafel ]u fein iff fiefier auch
3hr Sunfch- DJtei ne langjährige lei*
ffungsfähige (Eheoermittlung bietet hier*
3U gute ÜRöglichteit auch für (Einheira*
ten jeber Mrt. Mustunft toffenlos: grau
fiilbe oon iRebroifc, Hartsruhe, Beier*
heimer MQee 14a/61

Dip(.-3ng., 39 3 ., eo., leb., 1,86 gr.,
fehl., bunfelbl., m. brätln. Mugen, fefir?ut ausfehenb,fgmp.CErfcfi., Sport*l0ur, jelbft. gabritant mit gröft. Ber*
mögen, möchte junge Dame aus gleich.
Hreifen unb Berhältniffen fennen lern.
Biele anbere gute Partien finb eben¬
falls oorgemertt. fiuttentauer, (Ehean*
bahnungs*3nffitut, 3nf). ßubp, Stutt*
gart*S ., Bogelfangffr. 9, Bofff. 235. (r

Diele reijenbe junge Damen, im Mtter
aroifchen 20 unb 30 fahren , gut aus*
feheno, fpmp., mit teilro. Musfteuer
unb Bermögen, fud)en burch uns  einen
lieben, netten Bartner fennen au lern,
fiuttenlauer, (Eheanbahn.*3nff., 3nh.
Subp, Stuttgart«® ., Bogelfangffr. 9,
Bofffach 235. (r

perfönliche, erfolgreiche, langjähr. (Ehe¬
anbahnung alter guten Hreife in Stabt
unb fianb. Biele guten Bartien finb
oorgemertt. grau (EUfe Straile , Stutt«
gart*Degerloch, Bubensftrafte 12. ßin.
5 unb 16 bis Degerlodj'Seffbabnb- (r

KÄUFE/VERKÄUFE
Jallboot gefucht. Mngebote unter 559

a. b. S3 . iRottroeil, Salbtorffr . 4. (r
Rio ff, 100—150 ßiter au oerfaufen; junge

3iege gefucht. 3 ufä9r- unter 9tr. 587
an oie S3 - iRottroeil, Salbtorffr . 4. (r

3ementfalf — Dlalerfreibc (gelb unb
roeift), Buffboggfraftffoff — fieiaöl
abaugeben. Mnfragen erbeten unter
(E 2, Clbe Breffe-Dlenff, Dbernborf
IDledar). (r

(Eifen- unb fiotjfäffer — Blechfannen —
Hanifter — (Eimer — fioobode unb
ähnliche (Bebinbe laufenb au taufen
gefucht. 2R. Schmeh jr., Dbernborf»
fRedar, Tel. 251. (r

Bride bearo. gerngläfer Starte 1,5,
Durchm. 46 ÜRiffim. bringenb gefucht.
iRottroeiI*M(tftabt, Steig 16. (t

Tafel- unb Dtoffobff au oertaufen; fieu
unb Debmb gefucht. 3u |chriften unter
9tr. 590 an bie S3 « tRottroeil, Salb*
torffrafte 4. (r

_ TAUSC H_
fierren-OHnfertnanfel, ©r. 48, buntetbl.,

neuroertig, foroie Buben*Mnaügle für
73ährig. im Taufch abjugeben. 3 «*
ffhriften unter 545 an bie 63 - Bott*
roeil, Salbtorftrafte 4. (r

Seibentleib, fdjro., fchönes, (Br. 44; Da*
menhalbfchuhe, ©r. 37; Beiftbrett mit
3ubehör, Damenmantel (Br. 44, alles
gut erhalten, im Taufch abaugeben.
Mngebote an 6 . 5893 ,»3 <H|chau
©mbfi., Mna-'Berm. Sdjroenningen.

Damen-Rlanfelflo ff; fierrenan3ug ®r. 48,
neu, blau; g. ug. fierrenan3ug <8r.
50, foroie Uebergangsmantel, mittlere
(Brö&e geboten gegen Begenmantel,
Mrmbanb* ob. Tafchenuhrenob. Sonff.
Mng. unter Br. 584 an bie S3 - Bott*
roeil, Salbtorftrafte 4. (r

Damentoffüm, neuro., grau, geb. gegen
fierrenanjug, ©r. 1,80. Mngeb. unter
iRr. 581 an bie S3 - Bottroeil. (r

fierren-Ruffooer, neu mit lang. Mrm,
grau, @r. 2; 4 ÜReter HIeiberffoff,
f* ro., jteu; hob« Hinberfchuhe, ftfini.
(ßeber), ©r. 21—22; 2Ränner«fiols»
Schuhe, ©r. 42—43, im Taufch abau¬
geben. Mngeb. unter Br . 593 an bie
S3 . Bottroeil, Salbtorffr . 4. (r

ftinberbeft, eifernes, 0,70X1,40 mit ÜRa»
trafte, Mutofrfjfauch, 5,50/16 ; gahrrab*
Icfilaucfi 28XL75 ; gebr. Hnabenanaug
für 83äbrigen geboten, gahrrabman*
tel 26X1,75 ober Sonffiges gefucht.
3ufchriften unt. 549 an bie S3 - Bott*
roeil, Salbtorftrafte 4. (r

fianbleiterroagen, ffarfer (4—5 3 *ntner
Xragfraft), neu, geboten; ÜRofffaft,
Sportanaug (®r. 50—52) ober Son«
ffiges gefucht. Mng. unt. Br. 598 an
Die 63 . Bottroeil, Salbtorftrafte 4. (r

ftochherb, neuer, mfttl . ©rofte, geboten;
Babeofen, gut erhalten , mit fiola* u.
Hohtenfeuerung gefucht. 3n erfragen
Bottroeil, Breoigerffr . 1

Rlehdrog unb 3ughängetampe im Taufch
abaugeben. Hart Hohler, Bottroeil,
ßinbenftrafte 18. (r

Rolfferfeffel. 2 neue, mit Baucfffifch, 9«’
boten ; Bähmafchine gefucht. 3 uf<;br if'
ten unter 548 an bie 63 < Bottroeil.
Salbtorftrafte 4. (r

Schtaf3immerlampe geboten; Damen*Sei*benunterroäfche ober Selbe gefucht.
Mngeb. unter 546 an bie 63 - Bott*
roeil, Salbtorftrafte 4. (r

fUeibecfdjranf, eintürig unb 2 Stühle ge¬
boten gegen fierrenroäfche. Mng. unt.
Br . 574 an bie S3 - Bottroeil, Salb«
torffr . 4. (r

3immerofen , gröfterer , gufteiferner, ge*
boten , geg. Bettroft ober (Eaifelongue.
Mng. unter Br . 583 an bie 63 * Bott*
roeil, Salbtorffr . 4. (r

Trube -€ dbanf , eich-, geboten geg. Buft*
baumfommobe. Mng. unter Br . 582 an
bie 63 . Bottroeil, Salbtorffr . *4. (r

Muforeifen, 5,50X19 tm Tauch abaugeb.
gegen fierrenfahrrab ober gahrrabber.
Mngeb. unter . Br . 576 an bie S3-
Bottroeil, Salbtorffr . 4. (r

Dtoffobff im Taufch gefucht. Mngeb. un*
ter Br . 456 an bie 63 - Bottroeil,
Salbtorftrafte 4. (r

500 Bobenplatlen, gebrauchte, Htinfer,
200X40, 1 Hreisfäge, 1* Sparherb,
groftes gormat unb eine fiadmafAine,
©r . 5, geboten gegen ORoffobff. Mng.
unter Br . 569 an bie S3 - Bottroeil,
Salbtorffr . 4 * (r

_VERANSTALTUNGEN
äammerfpiele 3 . Helm, Baben-Daben

bringt ©afffpiele für ben fiilfsfonb
aum Sieberaufbau ber Durch ben Hrteg
aerfförten fietmffätten ber notteiben*
ben 9Renfd)heit.

(Talro— Sftfbfhafle
D l e n s t a g, 14. Oftober 1947, 20.00
Uhr ©aftfpiet „Mn a ( 0 f *“• Tragi*
fomöbie in 5 Diagnofen oon (Ehriffa*
mara. 3nfaenierung: 3ofef Heim.
Boroerfauf: BucfthanMungfiauftler u.
an ber Mbenbfaffe. — Ü3reife: 5.—,
4.— unb 3.— 2Rarf.

Mltenfteig — „(Brüner Baum"
9Ri 11 ro0 ch. 15. Ottober 1947, 20.00
Uhr: „Der Rtann, ben fein ©erolffen
trieb“. Sdjaufpiel in einem Borfpiel
unb 3 Mtten oon Boftanb. gnfaenie*
rung: gofef Heim. Boroertauf: Buch*
hanolung ßauf . (Eintrittspreife: 5.—,
4.— unb 3.— 2Rarf.

Ragolb — Traubenfaal
Donnerstag,  16 . Oftober 1947,
20.00 Uhr, ©afffpiel „Der Rtann, ben
fein ©etoiffen trieb“. Schaufpiel in
einem Borfpiel unb Drei Mtten oon
Boftanb. Snfaenierung: gofef Heim.
Boroerfauf: Theaterfaffe „ßöroen“. —

•greife : unt, 3._ gRarf
fierrenalb — fiurfaal

g r e i t a g, 17. Oftober 1947, 20.00
Uhr, ©afffpiel „Mn a l 0 f e“. Tragi»
fomöbie in 5 Diagnofen oon (Ehriffa*
mara. Snf3enierung: Sofef Heim.
Boroerfauf: grau ©bjer unb an
ber Mbenbfaffe. Breife: 5.—, 4.—
unb 3.— ÜRarf. (c.

Barum finb Sie in Sorge um bie 3nfunft Shrer gamilie?
Berfichern Sie flefi beim Deutfchen fierolb!
(Er gehört au oen führenben ßebens*Berficherungs‘©efellfchaften unb bietet
au nieortgen. Brämien unb günffigen Bebingungen

Lebensversicherungen jeder Art
Mttersoerforgung für bas fianbroert / Stubiengelb-Berficherung / Musfteuer*
Berficherung / Teilhaber*Berfichenmg / ©efolgfchafts*Berficherung / fiinter»
btiebenenfürforgeufro. in jeber fiöhe; ferner oermitteln roir alle Mrten oon

Sachversicherungen
Deutscher Herold

Bejirfsoertretung Bottroeil 0. ft .: Theobor ffiei  ft, fiauptffrage 31
gernruf. 738.

Bertreter überall gefucht / Mngebote erbeten.
Ueber 21/* QRillionen Berfirfierte bis 1945 / Berfidjerungsbeftanb über
1,3 DRilliarbcn bis 1945 / Musaahlungen unb ©eroinnanteile feit bem

ßahre 1924 über 200 fZRiUionen Beichsmart. (r

_AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN_
Detektiv - und Aiiskunftbüros

1. Das Soniroliratsgsftß 9lr. 31 oom 1. 7. 1948 faß frsreits bas Sybot
aller Büros unb Mgenturen, bie bie Ueberroacftang ober bie Hontrolle über po*
litifche Betätigung aum 3wed haben, oor. Streng oerboten bleiben ferner alle
prioaten Boliaeibüros, Deren 3ro*d Bachforfcftungen. Beobachtungen unb ade
übrigen prioaten Musfünfte fino. Mufterbemfinb mit fofortiger Sirfung ade
prioaten Deteftio» unb Musfunftsbüros, foroie bie gtlialen ber Mgenturen,
Die ihren Sohnfift in «iner anberen 3on * hai’ n̂ — roegen ber ©efahr, bie
ffe roegen ber Unmöglichfeit, ihre Mrbeit au fontrollieren, bifben — oerbotenc

2. (Eine Musnahme fann nach Brüfung in ben gällen gemadjt roerben, roenn
biefe Mgenturen nur eine gortfeftung ber Betätigung inbuffrieller ober fianbels*
gefeUfthaften barfteUen unb allein für bas Unternehmen arbeiten.

3. 3n ben unter 3iff <* 2 genannten gäden bebürfen biefê Mgenturen einer
ausbrüdtidhen ©enehmigung ber (Eontrole be la Surete ln Tübingen. 3u
fern 3 ®**! höbe« bi«f< Mgenturen bem ßanbespoliaei-Oberfommiffariat.Bottroeil
ihre Statuten, einen Bericht über bie beabfidffigte Betätigung unb eine ßtfft
Des oerroenbeten B*rfonals ooraulegen. Muf bem gleichen Seg baben btefe
Mgenturen aum 31. jeben SRonats einen eingehenben Bericht über ihre
feit bem ßBOH. Bottroeil aur Seiterleitung an bie ©ontrole be la Surete

004?UDasn'8 « bot biefer Betätigung erftreift fid) fetbftoerftänMußaut* auf alle
Diejenigen Bcrfonen, bie als Bertreter einej» Büros tätig finb, bas feinen Slft
in einer anberen 3 0ne  b Qi* «. c . n. . M

CanbespoIi3el für TDÜrtfembetg-fiohensodern
Oberfommiffarial RoIIroetl a. ft._ <t

Beranimortlid) f. « njeigen: (äusgabe Säürtt. Scßmaramaib) B. Bippus. fRottnieU

.mr -' -SS' aztm
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